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Die großartige Leistung des kubanischen 
Volkes ist, die Revolution seit mehr als einem 

halben Jahrhundert weiterzuführen
Erklärungen von Raul Castro auf dem Festakt anlässlich des 26. Juli in Guantanamo
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In Kuba zählen alle
Unter dieser Devise wird das Land im September 

die 19. Volkszählung seiner Geschichte durchführen

Yenia Silva Correa

• VO M  15. bis 24. S e p tem ber w ird 
un te r Le itung  des N a tio na lb ü ros  fü r 
S ta tis tik  und In fo rm ation  die B evö lke- 
rungs- und W ohn raum zäh lung  2012 
s ta ttfinden , an der e tw a 105.000 M en­
schen be te ilig t sein w erden.

Zu den S chw erpunk ten  d iese r s ta tis ­
tischen  E rhebung gehören  W ohnraum , 
H ausha lt und Fam ilie . Ebenso w ird  es 
um dem ogra fische , soz ia le , B ild u n g s ­
und w irts c h a ftlic h e  C h a ra k te r is tik e n  
de r Bevö lke rung  gehen.

E rfasst w erden so llen n icht nur A n g a ­
ben zur G esam tbevö lke rung  nach A lte r 
und G esch lech t, sondern  un te r an d e ­
rem auch die Bevö lke rungszah l der je ­
w e iligen  S tädte  und Landgeb ie te , der 
P e rsonenstand der Be frag ten  und die 
Lage und A nzah l de r W ohnungen.

D ie D ynam ik  de r le tz ten  Jahre  und 
ihre A u sw irkungen  au f das Leben der 
B ü rger w erden sich ebenso  im Inha lt

de r E rhebung w ide rsp iege ln , denn im 
U n te rsch ied  zu vo rherigen  Z äh lungen  
gehören  zu den in te ress ie renden  T h e ­
m en zum  Be isp ie l auch die A rt de r A b ­
fa lle n tso rg u n g  durch d ie H ausha lte , 
die M ate ria lien , die fü r den Bau der 
W ohnungen  ve rw ende t w orden sind, 
d ie pos tg radu a le  B ildung und das A u f­
tre ten  von körperlichen  o de r ge is tigen  
B e h ind erungen  in der Fam ilie .

D ie e rfass te  In fo rm ation  w ird es der 
R eg ie rung erm ög lichen , soz ia le  und 
w irtscha ftliche  P rogram m e zum  N u t­
zen der Bevö lke rung  zu e ra rb e ite n , die 
E rgebn isse  m it denen de r Z äh lung  von 
2002 zu ve rg le ichen  und die E ffe k tiv i­
tä t de r Testzäh lung  vom  S e p tem ber 
2011 fes tzus te lle n .

D ie Insel kann auf e ine G esch ich te  in 
de r D urch füh rung  d iese r Art von Z ä h ­
lungen zu rückb licken , d ie bis au f 1774 
zurückre ich t, a ls in Kuba d ie e rs te  
V o lk s z ä h lu n g  von  H is p a n o a m e rika  
s ta ttfand . D arau f fo lg te  die von 1792.

Im V e rla u f des  19. J a h rh u n d e rts  
w urden  w e ite re  s ieben vo rgenom m en , 
dann je w e ils  e ine  zu je d e r In te rve n ti­
on du rch  d ie  USA. V ie r gab es zw i­
schen 1919 und 1953, a ls e rs tm a lig  
im g le ichen  P rozess die Vo lks- und 
W o h n ra u m zä h lu n g  m ite in a n d e r v e r­
bunden  w urden .

N ach dem  S ieg de r R evo lu tion  w u r­
den d ie V o lks- und W ohn ra u m zä h lu n - 
gen in den Jah ren  1970, 1981 und 
2002  d u rch g e fü h rt. Im le tz tgenann ten  
J a h r w u rde  d ie bis dah in  v o lls tä n d ig s ­
te  und qu a lita tiv  h ö chs tw e rtige  F a s ­
sung e rre ich t.

Z u r A bs iche rung  der P e rio d iz itä t b e ­
s teh t de r in te rna tiona le  Brauch, die 
V o lkszäh lungen  a lle  10 Jahre  d u rch zu ­
füh ren , vo rzu g sw e ise  am Ende jedes 
Jah rzehn ts . D ie fü r 2010 in L a te in ­
am erika  vo rgesehene  Runde sch ließ t 
im Ja h r 2012 Kuba, C hile , G ua tem a la  
und Paraguay ein. Im Jah r 2013 m acht 
Haiti den A bsch luss . •
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Anwalt von Gerardo Hernández macht auf die 
Medienkampagne während der Gerichtsverhandlung

gegen die Fünf aufmerksam
• „V O N  A n fa n g  an hä tte  d ie  V e rh a n d lu n g  
a b g e sa g t w e rden  m üssen , denn  es is t un ­
g la u b lich , dass  s ie  von  J o u rn a lis te n  k o n ta ­
m in ie rt w u rd e “ , e rk lä rte  M artin  G a rbus , V e r­
te id ig e r von G e ra rd o  H e rn á n d e z  N orde lo , 
am  13. Ju n i au f e in e r T e le ko n fe re n z  aus 
den USA.

D er D oze n t n a m h a fte r U S -a m e rik a n is c h e r 
U n ive rs itä te n  b e s ta n d  da ra u f, dass  es A s ­
pekte  g ib t, d ie  zum  V o rte il von  G e ra rdo , 
F e rna ndo  G o n zá le z , R am ón L a b añ ino , A n ­
to n io  G u e rre ro  und R ené G o n zá le z  e in g e ­
se tz t w erden  können .

Er sag te , d ies  sei a u sg e h e n d  davon  m ö g ­
lich , w as im G e ric h ts ve rfa h re n  m it d e r A r­
be it d e r V e rte id ig u n g  g e schah , und a u f­
g rund  a n d e re r V o rg e h e n sw e ise n , d ie  von 
A n fang  an fa lsch  w aren .

„D e r D ruck, dem  d ie  G e sch w o re n e n  a u s ­
ge se tz t w aren , und d e r U m stan d , dass  d ie 
U S -R e g ie ru n g  J o u rn a lis te n  b e za h lte , s ind  
u n fa s s b a r“ , sag te  G a rb u s  au f d e r T e le ko n ­
fe re n z  m it d e r loka len  und in te rn a tio n a le n  
P resse.

Auf e ine Frage de r A IN  (kub a n isch e  in te r­
na tiona le  P resseag en tu r) üb e r d ie  C hancen  
des neuen A n trags, d e r kü rz lich  beim  G e ­
rich t des S ü d d is trik ts  von F lo rida  e in g e re ich t 
w orden  war, sag te  de r V e rte id ig e r: „F a lls  w ir 
m it d iesem  M itte l ke inen  E rfo lg  haben  so ll­
ten , bin ich m ir vo llko m m e n  sicher, dass  es

icht das Ende is t“ , obw oh l e r e in räum te , 
v dass  es ta tsä ch lich  sch w ie rig  se in  w erde , 

den G rad de r B e te iligung  d ie se r P resse, 
deren  A usw ah l durch  d ie R eg ie rung  und die 
A rt des V o rgehens  n a chzuw e isen .

Er p rä z is ie rte , dass  es G ruppen  d e r in te r­
n a t io n a le n  G e m e in s c h a ft und  d e r U S A  
se lb s t g ib t, d ie  von d e r R e g ie rung  e ine  
R e ihe  von D oku m e n ten  fo rd e rn , um  zu be-

w e ise n , w as in W irk lich ke it m it den b e z a h l­
ten  R epo rte rn  gesch a h , ein B ew e is , d e r nur 
d ie  S p itze  des E isbe rgs  ze ig t.

Am  ve rg a n g e n e n  6. Jun i re ich ten  d ie  V e r­
te id ig e r M artin  G a rb u s  und Tom G o ld s te in  
üb e r ih ren  o rtsa n sä ss ig e n  A n w a lt R ichard  
K lugh  e inen  A n tra g  e in , d e r s ich  a u f das 
R ech t G e ra rd o s  und s e in e r v ie r  M ita n g e ­
k lag ten  s tü tz t, d ie  R e ich w e ite  d e r n e g a tive n  
M e d ie n ka m p a g n e  zu e rg rü n d e n , d ie  von 
d e r R eg ie rung  gegen  s ie fin a n z ie rt w u rde  
und d ie  zum  Z ie l ha tte  a b zu s ich e rn , dass 
d ie  Fünf sch u ld ig  g e sp ro ch e n  w ü rd e n , w as 
e rre ic h t w urde .

D er A n trag  au f O ffe n le g u n g  und U rku n ­
d e n vo rla g e  sch lie ß t 84 E inze lp e rso n e n  ein, 
d ie  m it d e r he tze risch e n  P re sse b e rich te r­
s ta ttu n g  über d iesen  Fall zu tun ha tten , 
sow ie  s ieben  F ernseh- und 13 R ad iosender.

G a rb u s  w u rd e  von  u n se re n  R e p o rte rn  
e b e n so  be frag t, w e lche  M otive  ihn b e w e g ­
ten , s ich  d e r G ruppe  de r V e rte id ig e r der 
Fün f a n zu sch lie ß e n , w o ra u f er a n tw o rte te , 
dass  e r den Fall ü be r se inen  p e rsö n lich e n  
F reund  Leonard  W e in g la ss  kann te , d e r am 
23. M ärz 2011 v e rs ta rb  und d e r e b e n fa lls  
d e r G ruppe  von A n w ä lte n  d e r ku b a n isch e n  
A n tite rro r is te n  a n g e h ö rte .

Er ko m m e n tie rte , dass  e r von d e r V e r­
h a n d lung  g e h ö rt ha tte , se it la n g e r Z e it ü be r 
ih ren  V e rla u f im B ild  war, a b e r n ich t w irk lich  
a lle  D e ta ils  kann te .

„W e in g la s s  w a r“ , fü g te  e r h inzu , „e in e r d e r 
b e s te n  A n w ä lte , d ie  d ie se s  Land je m a ls  
h a tte . Ich sp ra ch  m e h re re  M a le  m it ihm  
ü b e r den Fall, b e so n d e rs  ü b e r den A n tra g  
a u f V e rle g u n g  des A u s tra g u n g s o rts , e tw as , 
das  je d e r  R ich te r a k z e p tie rt h ä tte , das  a b e r 
in d ie se m  Fall n ich t g e sch a h , und das v e r­
fa s s u n g s w id rig  w a r“ . •

US-Regierung 
weist Antrag Gerardos ab

UN-Sonderberichterstatterin 
teilt den USA ihre Besorgnis über den 

Prozess gegen die Cuban Five mit
• GENF. - Gabriela Knaul, UN-Son- 
derherichterstatterin für die Unab- 
h i  gkeit von Rechtsanwälten und
Richtern, teilte den US-Behörden ihr 
Unbehagen über den Gerichtspro­
zess gegen die Fünf mit, die zu Un­
recht in den USA verurteilt wurden. 
Der Brief Knauls ist im Absatz M ittei­

lungen des Berichts enthalten, den 
die Expertin dem M enschenrechtsrat 
der UNO vorlegte, der kürzlich in 
Genf seine 20. Sitzung abhielt, be­
richtet EFE.

Knaul drückt ihre Besorgnis darü­
ber aus, dass den Kubanern kein 
vollständiger Zugang zu allen zur 
Verfügung stehenden Beweisen und 
zu den dokum entarischen Archiven

gewährt wird, sowie über den Um­
stand, dass die von der Verteidigung 
eingereichten Habeas-Corpus-Anträ- 
ge „von eben der Richterin geprüft 
werden, die vorher die Fälle bearbei­
tet hatte“ .

Die U N -S onderberich te rs ta tte rin  
weist auf die Implikationen hin, die 
d ieser U m stand auf ein unpar­
teiisches Ergebnis des Prozesses 
haben kann.

„Ich wurde darüber in Kenntnis ge­
setzt, dass Gerardo Hernández, des­
sen Habeas-Corpus-Prozess begon­
nen hat, anscheinend der Zugang zu 
den Rechtsdokumenten in Verbin­
dung mit seinem Fall verweigert wor­
den ist“ , sagt Knaul.

Das Sonderreferat für die Unab­
hängigkeit von Rechtsanwälten und 
Richtern hatte sich bereits in den 
Jahren 2005 und 2008 an W ashing­
ton gewandt, um Information anzu­
fordern, woraufhin die US-Regierung 
2009 mit einer Bestätigung geant­
wortet hatte, der Verteidigung wäre 
alles zur Verfügung stehende Materi­
al übergeben worden.

Knaul erinnert daran, dass das Völ­
kerrecht das Recht der Angeklagten 
und ihrer Anwälte anerkennt, Zugang 
zu aller Information zu erhalten, die 
mit dem Fall zu tun hat, wie es in der 
Internationalen Konvention über die 
Zivilen und Politischen Rechte fest­
gelegt ist. •

• W ASHING TO N. —  Am 6. Juli 
übersandte die S taatsanw altschaft 
von Florida dem G ericht von M iami 
ihren Einspruch gegen den vom 
Anwalt Martin G arbus in Vertretung 
von G erardo H ernández N ordelo 
geste llten Antrag, in dem  er um 
eine m ündliche Audienz und die 
Ü bergabe zusätz lichen B ew eism a­
teria ls bat. D ieses M ateria l d ient 
der Vertie fung im Fall der Journa lis ­
ten, die mit G eldern des Bundes 
bezahlt w urden und vo r und w äh­
rend de r G e rich tsve rh a n d lu n g  
gegen die Fünf m it dem Ziel w irk ­
ten, das zu erzeugen, was vom  Be­
rufungsgericht im Jahr 2005 als „ein 
perfekter Sturm  von Vorurte ilen und 
Feindse ligke it“ beschrieben wurde.

In einem  e indeutigen A usw e ich­
m anöver versucht die R egierung zu

argum entieren, dass die von der 
V e rte id ig ung  vo rg e le g te n  T a tsa ­
chen keine solchen seien und es 
fo lg lich nicht notwendig sei, m ehr 
Inform ation zu beschaffen, um sie 
zu klären. M it anderen W orten sagt 
die S taatsanw altschaft je tz t derse l­
ben R ich te rin  Joan Lenard , die 
w ährend der Verhandlung selbst 
zugegeben hatte, dass das Verha l­
ten der „Journa lis ten“ sogar das 
Schw urgerich t verängstig te und be­
drängte, die entsprechende A nze i­
ge se itens  der V e rte id igung sei 
n ichts w e ite r als eine konspirative 
Theorie  und eine a llgem eine Spe­
kulation.

Der kurze Sch lussabsatz sperrt 
sich auch gegen die von Gerardo 
bean trag te  m ünd liche  A ud ienz. 
(w w w .antiterroristas.cu) •

B  information unter: 
■ www.miami5.dB,

^  www.granma.çu,
www.granma.fiubaweb.cu, 

www.freatlietlye.org, 
www.aniiterraristae.cu
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SITZUNG DES KUBANISCHEN PARLAMENTS

Eine g e lu n g en e Tagung

Die kubanischen Abgeordneten stimmen über das neue Steuergesetz ab

Es gab zahlreiche Wortmeldungen zum Rechenschaftsbericht des Gesundheitsministeriums

0. Fonticoba Gener, José A. de la Osa und Anneris Ivette Leyva

• ALS eine gelungene Tagung bezeichnete Armeegeneral Raúl 
Castro Ruz die 9. Ordentliche Sitzungsperiode der Siebten Legis­
latur der Nationalversammlung der Volksmacht und sprach 
gleichzeitig Glückwünsche zum 59. Jahrestag des Sturmes auf 
die Kasernen Moneada und Carlos Manuel de Céspedes aus.

W ährend der Parlamentssitzung und der vorangegangenen Be­
ratungen der ständigen Ausschüsse herrschte allgemeiner Kon­
sens über die günstige Entwicklung der wirtschaftlichen Kennzif­
fern seit Beginn der Implementierung der auf dem 6. Parteitag an­
genommenen Leitlinien.

Wie der Armeegeneral zum Abschluss der Veranstaltung resü­
mierte, geht es darum, mit Umsicht und Tiefgründigkeit die Haupt­
linien der nachhaltigen Entwicklung der Wirtschaft festzulegen 
und die Ressourcen und die Infrastruktur zu bestimmen, die dafür 
notwendig sind.

In diesem Zusammenhang sind die Fortschritte bezüglich der 
Auffassung von Planung hervorzuheben, die perspektivisch auf 
lange Zeiträume ausgerichtet sein wird, nicht nur auf Fünfjahr­
oder Jahrespläne.

Der Vizepräsident des Ministerrats, Marino Murillo Jorge, erläu­
terte in einem umfangreichen Diskussionsbeitrag den Stand der 
Implementierung der Leitlinien.

Auf den Beratungen des Parlaments wurden die Abgeordneten 
über das Wirtschaftswachstum des Landes im ersten Halbjahr in­
formiert, das bei 2,1 % lag.

Wie der Minister für Wirtschaft und Planung, Adel Yzquierdo, 
berichtete, erfüllte das Wachstum des Bruttoinlandsprodukts nicht 
die gesteckten Erwartungen, erstreckte sich aber auf alle W irt­
schaftszweige mit Ausnahme des Bildungswesens, einem Be­
reich, der jedoch mit geringeren Ausgaben seine Arbeit verbes­
serte. Im ersten Halbjahr sei im produktiven Bereich mit einem 
Wachstum von 4 % zu rechnen, schätzte Yzquierdo ein.

Ebenso unterstrich der Minister die Übererfüllung in der Erdöl­
raffination um 17 %  und in der Erzeugung von Elektroenergie um 
1 ,6 %  sowie bei den Energieträgern insgesamt um 1,1 %.

Ein löblicher Aspekt war im vergangenen Jahr, dass das ge­
ringste Staatshaushaltsdefizit seit den 1990er Jahren erreicht 
wurde, wie der Präsident des Wirtschaftsausschusses, Osvaldo 
Martínez Martínez, ausführte.

PERSONELLE ÄNDERUNGEN IN DER VOLLVERSAMMLUNG DER
VOLKSMACHT

W ährend der Parlamentssitzungen wurde als neue Vizepräsi­
dentin des Organs in geheimer Abstimmung die Abgeordnete 
Ana María Mari Machado gewählt, nachdem dem Antrag von 
Jaime Crombet auf gesundheitlich bedingte Befreiung aus die­
sem Amt stattgegeben wurde.

Mari Machado, die auch Vizepräsidentin des Obersten Volksge­
richts ist, hat eine herausragende Arbeit im Gerichtssystem ge­
leistet und hervorragende Führungsqualitäten bewiesen.

NEUES STEUERGESETZ VERABSCHIEDET

Die einstimmig angenommenen Regelungen sehen stärkere 
Anreize in für die Entwicklung der Volkswirtschaft maßgeblichen 
Bereichen vor, so in der Landwirtschaft, im W ohnungsbau, in der 
lokalen Entwicklung und im Umweltschutz, während sie gleichzei­
tig die Herausbildung einer Steuerdisziplin und -ku ltu r ermögli­
chen.

Wie die Ministerin für Finanzen und Preise, Lina Pedraza, sagte, 
wurde für die Ausarbeitung des Dokuments die Bewertung der 
Ergebnisse der Anwendung des Gesetzes Nr. 73 in Betracht ge­
zogen.

Das neue Steuergesetz wird sieben neue Arten von Steuern zu 
den bereits vorgesehenen elf hinzufügen: die Steuern für das 
Brachliegen land- und forstwirtschaftlicher Flächen, für Nutzung 
und Ausbeute der Strände, für die genehmigte Entsorgung von 
Abfall in Wassereinzugsgebieten, für die Nutzung und Ausbeu­
tung von Buchten, für das Recht der Nutzung von Grundwasser, 
für die Nutzung und Ausbeutung forstwirtschaftlicher Ressourcen 
und von Wildtieren, sowie die Zollsteuer.

Die neuen Direktiven werden stufenweise mit dem Staatshaus­
haltsgesetz des jeweiligen Jahres eingeführt, für das es be­
schlossen wird.

ANERKENNUNG FÜR DIE ARBEIT DER BESCHÄFTIGTEN IM
GESUNDHEITSWESEN

Die Leitung der Generalversammlung der Volksmacht beantrag­
te, dass sich, die Rechenschaftslegung des Ministeriums für Ge­

sundheitswesen vor dem Parlament auf zwei eng miteinander 
verbundene Themen konzentrieren sollte: die Erfüllung der not­
wendigen Umgestaltungen, die das Nationale Gesundheitswesen 
vornimmt und die nachfolgende Implementierung der vom 6. Par­
teitag beschlossenen Leitlinien.

Vor und während der in diesem Bereich durchgeführten Umge­
staltungen wurden die Bevölkerung und die Beschäftigten über 
den Prozess informiert, der auf die weitere Verbesserung des Ge­
sundheitszustands der Bevölkerung, die Erhöhung der Qualität 
und der Zufriedenheit mit den Leistungen gerichtet ist und das 
System wirksam und nachhaltig machen soll.

Im Bericht des Ministeriums für Gesundheitswesen an das Par­
lament erläuterte Minister Roberto Morales Ojeda, dass die 
durchgeführten Umgestaltungen es ermöglicht haben, dass aus­
gehend von der Verbesserung der strukturellen Bedingungen und 
deren materieller Absicherung eine steigende Anzahl von Patien­
ten eine Lösung für ihre Gesundheitsprobleme in den Leistungen 
findet, die diese Einrichtung erbringt.

DIE RICHTIGEN SCHRITTE AUF EINEM KOMPLIZIERTEN WEG

Entsprechend der Verpflichtung, die Generalversammlung der 
Volksmacht systematisch über den Verlauf der Implementierung 
der Beschlüsse des 6. Parteitages zu informieren, erörterten die 
Abgeordneten als ersten Punkt ihrer 9. Sitzungsperiode einen 
umfassenden Bericht über diesen Prozess, den der Vizepräsident 
des Ministerrats und Mitglied des Politbüros Marino Murillo Jorge, 
Leiter des ständigen Ausschusses für Implementierung und Ent­
wicklung, erstattete.

Sich auf die detaillierten Ausführungen beziehend, wies Armee­

general Raúl Castro Ruz, Präsident des Staats- und des Minister­
rats, auf die W ichtigkeit des Verständnisses der Komplexität die­
ser Fragen hin und hob den angemessenen Rhythmus herv^r in 
dem die aufgezeigten Maßnahmen in Kraft gesetzt werdé Ir 
entspricht dem Prinzip, ohne Eile, aber ohne Pause zu arbeiten.

Zu den in diesem Sinne vorrangigen Aktionen gehört die Kon- 
zeptualisierung des Wirtschaftsmodells. Dies erfordert die Gestal­
tung eines Programms über einen langen Zeitraum, um die Ziele 
zu klären, die in der Zukunft erreicht werden müssen, die Bedin­
gungen, die in der W irtschaft geschaffen werden müssen, um sie 
zu erreichen, und zu prüfen, ob das Erreichte mit ihnen überein­
stimmt.

Ebenso wurde darüber informiert, dass das Angebot an Kredi­
ten für die Bevölkerung wachsen muss. In diesem ersten Halbjahr 
wurden gemäß der Gesetzesverordnung 289, di^ die Vergabe 
von Krediten an natürliche Personen und ander©'Bankdienstleis­
tungen regelt, 47.000 Finanzierungen dieser A ti im Gesamtwert 
von mehr als 300 Millionen Peso vergeben, von denen 90 %  dem 
Zweck der Zahlung baulicher Leistungen dienén.

AUF DEN STAATLICHEN BETRIEB SETZEN

Nachdem er daran erinnerte, dass in der Leitlinie Nr. 2, die vom 
6. Parteitag bestätigt worden ist, festgehalten wurde, dass der so­
zialistische Staatsbetrieb die Hauptform unserer Wirtschaft ist. 
versicherte der Vizepräsident des Ministerrats, dass der Erfolg der 
Aktualisierung des kubanischen Wirtschaftsmodells von der alles 
andere als leichten Aufgabe abhängt, diese Form der Betriebs­
wirtschaft effizient zu gestalten.

Zwischen diesen Betrieben, den höheren Leitungsorganen der
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Unser Volk ist friedlich gesinnt, aber es 
wird sich immer zu verteidigen wissen

Auf dem zentralen Festakt anlässlich des 26. Juli in Guantánamo ergriff Raúl nach 
der von Machado gehaltenen Festrede das W ort

• IN seinen W orten bezog sich Raúl unter anderem  auf den Umstand, 
dass in den östlichen Provinzen Erdstöße zu spüren sind, und es 
heißt, dass dort zwar die Erde zittert, aber die Menschen niemals. 
Raúl rief aus: „W eder die M änner noch die Frauen von ganz Kuba zit­
tern! Das haben w ir im Verlaufe dieses halben Jahrhunderts bew ie­
sen, in dem w ir diesen Kampf führen!“

Auf die großen anstehenden Aufgaben eingehend, brachte er zum 
Ausdruck: „Ich werde nicht all das w iederholen, was auf dem Partei­
tag aufgezeigt wurde, auf der Nationalkonferenz der Partei, in allen 
Grem ien. W ir müssen weiterm achen! W ir müssen w eiter voranschrei­
ten, mit der Geschwindigkeit, die w ir Kubaner festlegen, ohne Eile, 
aber ohne Stillstand, nach und nach.“

Der Erste Sekretär des Zentralkom itees der Partei unterstrich, dass 
sich die Führung der Revolution der Problem e bewusst ist, denen das 
Land gegenübersteht, die die Bevölkerung konfrontiert, dass die 
Löhne niedrig sind, dass es viele Schw ierigkeiten gibt; „aber solange 
die Produktion und die Produktivität nicht wachsen, angefangen bei 
jenen Aufgaben, die in unserer Hand liegen, die zu schaffen sind, wie 
die Nahrungsm itte lproduktion, um uns M illiarden Dollar an Importen 
zu ersparen, wird es keine Lohnerhöhungen geben können“ .

Er führte aus, dass „zu einem Zeitpunkt die G ehälter der Lehrer er­
höht worden sind, nicht in dem Maße, in dem w ir das gewollt hätten, 
aber etwas wurde getan. Selbst die Ärzte verdienen sehr wenig. So 
geht es uns allen, aber w ir leben und erhalten diese Revolution seit 
m ehr als einem halben Jahrhundert, worin die großartige Leistung 
des kubanischen Volkes besteht.“

Sich auf die Absichten der Regierung der USA beziehend, erk lä r­
te Raúl: „Je tzt trachten sie danach, dass mit U nterstützung ihrer 
G rüppchen hier das geschehen soll, was in Libyen geschah, oder 
das, was sie mit Syrien Vorhaben“ , aber er w ies darauf hin, dass 
„d ies e ine fried liche kleine Insel ist, dass w ir gern tanzen, m it a llen 
F reundschaft schließen, e insch ließ lich  den USA. Aber w ir sind ein 
s tarrköpfiges Vö lkchen, und wenn sie eine Konfrontation wollen, 
dann sollte d iese besser nur im Baseball sein, oder in jedem  ande­
ren Sport, wo m anchm al sie gew innen und m anchm al w ir an der 
Reihe sind, aber in andere r H insicht nicht, da sollten sie uns respek­
tie ren “ .

„Man kann nicht die W elt regieren, und erst recht nicht auf der 
G rundlage der w iederholten Lüge im Stile von Hitlers Propagandam i­
nister. An dem Tag, an dem sie sich mit uns an einen Tisch setzen 
wollen, sind w ir dazu bereit, w ie w ir ihnen bereits m itteilten. Wenn sie 
diskutieren wollen, diskutieren wir, über M enschenrechte, Dem okra­
tie, über all die Märchen, die sie in den letzten Jahren erfunden 
haben. W ir werden über alles diskutieren, aber unter g leichberechtig-

ten Bedingungen, denn w ir sind w eder Untergebene noch irgendje­
mandes M arionetten.“ Desgleichen regte er an, die Probleme der A l­
liierten der USA, hauptsächlich W esteuropas, m itzudiskutieren.

„In der Zw ischenzeit leben w ir hier mit m ehr oder w eniger Dingen, 
aber die Kavallerie wird im m er bereit sein, für alle Fälle.“ Er hob je ­
doch hervor: „Nochm als proklam iere ich hier, dass w ir ein friedliches 
Volk sind. W ir haben keinerlei Interesse, jem andem  zu schaden, aber 
unser Volk weiß sich zu verteidigen, hier muss niem andem  gesagt 
werden, was zu tun ist.“ •

Präsident Raúl Castro besuchte China, Vietnam und Russland

Betriebe und den Ministerien wird ein neues Be­
ziehungssystem entstehen. Ebenso wird ein an­
dersartiges Betriebsplanungssystem entworfen, 
bei dem die Leitungskader auf dieser Ebene über 
andere Kompetenzen verfügen.

ARBEITEN UND STEUERN ZAHLEN

Bezüglich der Arbeit der selbstständig Beschäf­
tigten wurde bekannt, dass es Ende Juni 2012 
insgesamt 390.598 ins Register eingeschriebene 
Menschen gab: 233.227 mehr, als im September 
2010, einen Monat, bevor die Erweiterung der 
Normen für diese Arbeitsalternative in Kraft trat. 
Dazu stellte Murillo Jorge fest, dass auch weiter­
hin neue Tätigkeitsbereiche hinzukommen wer­
den, Verbote flexibler gestaltet werden und über­
alterte Bestimmungen für den Fall von Zuwider­
handlungen eliminiert werden, wenn diese nicht 
gegen die bestehenden Vorschriften verstoßen, 
wie es die Leitlinie 168 vorsieht.

An anderer Stelle wurde darauf eingegangen, 
dass angesichts der sich schnell vollziehenden 
Überalterung der kubanischen Bevölkerung, 
einer bereits unumkehrbaren und kurzfristig nicht 
zu lösenden Erscheinung, an der Entwicklung 
einer umfassenden Strategie gearbeitet wird und 
Maßnahmen von baldiger Inkraftsetzung analy­
siert werden.

ENTWICKLUNG DER WIRTSCHAFTSZWEIGE

In Bezug auf d ie En tw ick lung  der W irt­
schaftszw eige w urden m ehrere M aßnahm en 
darauf ausgerichtet, wegen ihrer Bedeutung 
für die Vo lksw irtschaft die landw irtscha ftliche  
Produktion zu steigern. A ls Teil d ieser —  und 
in Ü bereinstim m ung mit den Leitlin ien 17, 178, 
179, 180 und 187 —  wurden im M ärz 17 M aß­
nahm en erlassen, um die E inschränkungen 
aufzuheben, die den Betrieb der B a sise inhe i­
ten der Kooperativen Produktion (UBPC) e in ­
engen, und die auch, sowe it anwendbar, auf 
d ie G enossenscha ften  der la n d w irtsch a ftli­
chen Produktion (CPA) und die Kredit- und 
T Is tle istungsgenossenschaften (CCS) aus- 
gfeuehnt werden.

Die Modifizierung der Gesetzesverordnung 259, 
zur Verwirklichung der Leitlinie 189, war ein wei­
terer Diskussionspunkt. Die wichtigsten Änderun­
gen dieser Norm bestehen in der Erhöhung des 
Limits der Flächen, die zur Nutznießung überge­
ben werden können, auf 67 Hektar und die Über­
tragung des Anrechts, im Falle des Todes des 
Nutznießers, auf seine Familie oder jene, die mit 
ihm arbeiten.

PERSONENBEZOGENE ZUSCHÜSSE

Zu der Politik, Personen Zuschüsse zu zahlen 
statt Produkte zu subventionieren, wurde der Ver­
kauf von Baumaterial angesprochen und es wur­
den die bestehenden Qualitätsprobleme analy­
siert, hauptsächlich was die Aluminium-Tischlerei 
und Badausstattungen betrifft, die eine große He­
rausforderung für die Industrie darstellen.

Kritisiert wurde die anfängliche Schwerfällig­
keit der Verwaltungsräte der Gem einden bei der 
/ endung des Reglem ents des M inisterrats 
für die Vergabe von Zuschüssen an Personen 
ohne ausreichende finanzielle Mittel, die drin­
gend Baum aßnahm en an ihren W ohnungen be­
nötigen.

Was die Reparatur von Elekro-Haushaltsgerä- 
ten betrifft, wurden Maßnahmen erörtert, um Sta­
bilität in der Ersatzteilversorgung zu erzielen, wie 
zum Beispiel der Import für einen längeren Zeit­
raum und die Herstellung von Ersatzteilen im 
Land.

Bezug nehmend auf die Perfektionierung der 
Systeme und Leitungsorgane werden weiterhin 
Experimente in den Provinzen Artemisa und 
Mayabeque durchgeführt und die Arbeit mit meh­
reren Organen der Zentralverwaltung des Staates 
und anderer Einrichtungen schreitet weiter voran. 
Diesbezüglich wurde bekannt, dass in der Schaf­
fung zweier neuer Ministerien Fortschritte ge­
macht worden sind: das Energieministerium und 
das Industrieministerium.

In diesen w ird es U nternehm ensgruppen 
geben, die das Gebot erfüllen, dass das Ministe­
rium betreut, kontrolliert, aber nicht leitet, womit 
ein weiterer Schritt zugunsten der Trennung der 
Funktionen von Staat und Betrieben unternom­
men wird. •

• DER kubanische Präsident Raul Castro 
s tattete Anfang Juli C hina und V ietnam  offi­
z ie lle Besuche ab und abso lv ie rte  ansch lie ­
ßend einen Arbe itsbesuch in Russland. Ihn 
beg le ite ten der V izepräs ident des S taa ts­
und des M inisterrates, R icardo Cabrisas, 
sow ie Außenm in is te r Bruno R odriguez.

In China traf sich Raül mit Präsident Hu Jin- 
tao und anderen hohen Führungspersönlich­
keiten, mit denen er w ichtige bilaterale und in­
ternationale Themen behandelte und acht A b­
kommen zur Stärkung der sozio-ökonom i- 
schen Beziehungen Unterzeichnete.

A ls  A u sd ru ck  des p o litisch e n  W ille n s  
Kubas und Chinas, die K oopera tionsbezie ­
hungen zu erw eitern, besch lossen beide 
Seiten, versch iedene Vere inbarungen der 
w irtscha ftlichen  und techn ischen Z usam ­
m enarbe it zu unterzeichnen. Dabei g ing es 
unter anderem  um die G ew ährung e iner 
Spende und e ines zinslosen D arlehens von 
Seiten der ch inesischen R egierung, d ie Ver­
lä nge rung  de r A b sch re ib u n g sd a u e r von 
z insfre ien D arlehen der Regierung und die 
L ieferung von A usrüstungen fü r das Pro­
gram m  des dig ita len Fernsehens nach ch i­
nesischer Norm  in Kuba. Ebenso wurden 
R egie rungsabkom m en über den gegense iti­
gen Austausch auf dem  G ebiet des Zolls un­
terzeichnet, die unter anderem  die W eite rb il­
dung und Beratung des kubanischen Perso­
nals e insch ließen. W eitere Abkom m en be-

treffen die Zusam m enarbe it im Bereich der 
Landw irtschaft fü r den Zeitraum  2012-2016 
und die Ausw eitung der K ooperationsbezie­
hungen auf versch iedenen G ebieten w ie der 
B io techno log ie  und dem  B ildungswesen.

Ansch ließend unternahm  der kubanische 
R egie rungschef e inen v iertägigen Besuch in 
Vietnam , w ährend dem  beide Länder die 
engen F reundschaftsbeziehungen bestä tig ­
ten sowie den W illen bekräftig ten, die Bezie­
hungen noch zu vertie fen.

Raúl tra f sich in V ietnam  mit dem  G enera l­
sekre tä r der Kom m unistischen Partei, N guy­
en Phu Trong, dem vie tnam esischen S taats­
chef, Truong Tan Sang, dem  Prem ierm in is­
ter, Nguyen Tan Dung, und dem  Präsidenten 
d e r N a tio na lve rsam m lung , N guyen S ing 
Hung.

Zu Beginn der offizie llen G espräche sagte 
G enosse Nguyen Phu Trong: „W ir m essen 
diesem  Besuch große Bedeutung bei und 
betrachten ihn als W eiterführung unseres 
Besuches in Kuba, um eine neue Etappe 
der Entw icklung der Beziehungen unserer 
Parteien und Regierungen e inzu le iten .“

Ansch ließend absolv ie rte Raúl einen A r­
beitsbesuch in Russland, den er w ährend 
seines Treffens mit dem russischen P räsi­
denten W lad im ir Putin als „sehr intensiv und 
nütz lich“ bezeichnete.

„Kuba ist n icht nur ein Verbündeter, son­
dern auch ein gute r Freund“ , hob der russi-

sche R egie rungschef hervor. „H eute sind 
unsere Beziehungen pragm atischer, aber 
w ir w erden alles G ute nutzen, was w ir e r­
re icht haben“ , hob Putin hervor und brachte 
seinen W illen zum  Ausdruck, m it dem  kuba­
n ischen R egie rungschef über alle ex is tie ­
renden Bereiche und R ichtungen de r Zu­
sam m enarbe it zu sprechen.

„W ir leben in e iner aus m ehreren G ründen 
recht kom pliz ierten W elt und es ist richtig, 
angesichts  neuer S ituationen die Fragen 
durchzusehen, die w ir beim  vergangenen 
Besuch im Jahr 2009 besprachen“ , sagte 
Raül.

Z u vo r ha tte  sich  d e r kuban ische  P rä s i­
d en t m it P re m ie rm in is te r D m itri M edw e- 
dew  g e tro ffe n , d e r s ich  zu frieden  d a rü b e r 
ze ig te , e rn e u t ve rsch ie d e n e  A spek te  de r 
ru ss isch -ku b a n isch e n  Z u sa m m e n a rb e it zu 
besp re ch e n  und „u n se re  G es ich tsp u n k te  
sow o h l in in te rn a tio n a le n  a ls auch  b ila te ­
ra len A n g e le g e n h e ite n  zu übe rp rü fen . Ich 
denke, dass  w ir in den le tz ten  Jah ren  e r­
re ich t haben, unsere  B e z iehung en  zu fe s ­
tig e n “ , sag te  er.

Er kam auch auf die Ausw irkungen der ge ­
genw ärtigen in ternationalen w irtschaftlichen 
und finanzie llen S ituation auf unsere Länder 
zu sprechen und hob die Bedeutung hervor, 
die Po tentia litä ten be ider Länder zu nutzen, 
um unsere w irtscha ftlichen  Beziehungen 
s tärker zu fördern. •
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Der Klimawandel wird Lateinamerika und die 
Karibik jährlich 100 Milliarden Dollar kosten

• W A S H IN G T O N . - D ie  R e g io n  L a te in a m e rik a s  
und d e r K a r ib ik  w ird  in F o lg e  des  K lim a w a n d e ls  
ab dem  J a h r 2 0 5 0  jä h r lic h  m e h r a ls  100 M illia r ­
den  D o lla r e in b ü ß e n , b e s a g t e in  B e ric h t d e r In ­
te ra m e r ik a n is c h e n  E n tw ic k lu n g s b a n k  (ID B ).

In d e r S tu d ie  m it dem  T ite l „H e ra u s fo rd e ru n g  
K lim a w a n d e l und E n tw ic k lu n g  in L a te in a m e rik a  
und d e r K a rib ik : O p tio n e n  fü r  e in e  la n g fr is t ig e  
e m is s io n s a rm e  E n tw ic k lu n g “ w ird  u n te rs tr ic h e n , 
d a ss  d ie s e  E in b u ß e n  2 % d es  g e g e n w ä rtig e n  B IP  
d e r L ä n d e r L a te in a m e rik a s  und d e r K a rib ik  a u s ­
m a ch e n .

„D a s  S c h m e lz e n  d e r G le ts ch e r, d ie  R e d u z ie ­
ru n g  d e r  la n d w ir ts c h a f t l ic h e n  E r trä g e , Ü b e r­
sc h w e m m u n g e n  und D ü rre n  s ind  e in ig e  d e r V e r­
ä n d e ru n g e n , d ie  m it d e r g lo b a le n  E rw ä rm u n g  
e in h e rg e h e n  und den K o n tin e n t b e tre ffe n “ , w e is t 
d as  D o ku m e n t aus , das  auch  von  d e r W ir t ­
s c h a fts k o m m is s io n  fü r  L a te in a m e rik a  und d ie  K a ­
rib ik  (E C L A C ) und d e r N a tu rs c h u tz o rg a n is a tio n  
W W F  u n te rs tü tz t w ird .

D ie  L ä n d e r L a te in a m e rik a s  und d e r K a rib ik  e r ­
z e u g e n  n u r 11 % d e r E m is s io n e n , d u rch  d ie  es zu 
d e r g lo b a le n  E rw ä rm u n g  ko m m t. S ie  s ind  a b e r 
b e s o n d e rs  g e fä h rd e t, w e il s ie  von R o h s to ffe x p o r­
ten  a b h ä n g e n , s e h r k lim a a n fä llig e  In fra s tru k tu re n  
h aben  und es k r it is c h e  Z o n e n  w ie  das A m a z o ­
n a s b e c k e n , das  K o ra lle n r if fb io m  d e r K a rib ik , d ie  
K ü s te n fe u c h tg e b ie te  und fra g ile  Ö k o s ys te m e  in 
B e rg re g io n e n  g ib t.

„D ie  G le ts c h e r d e r A n d e n , d ie  n ie d r ig e r  a ls  
5 .0 0 0  M e te r lie g e n , w e rd e n  a u f je d e n  Fa ll b is 
zum  J a h r 2 0 5 0  v e rs c h w u n d e n  se in , denn  w ir 
hab e n  b e re its  e in e n  T e m p e ra tu ra n s tie g  um  ¿i 
G rad  z u g e la s s e n . W as w ir e rre ic h e n  w o lle n  ist, 
d a ss  d ie se  A n o m a lie  d e r T e m p e ra tu r n ich t noch  
m e h r z u n im m t“ , w ird  e r lä u te rt. •

Naturschutzgebiete auf einem Fünftel des

Uno Lubén Pérez

• AU F fas t zw anzig  P rozen t des 
ku b a n isch e n  H o h e itsg e b ie ts  e r­
s trecken  sich 253 S onde rgeb ie te  
v e rs c h ie d e n e r N a tu rs c h u tz k a te ­
go rien . S ie sch ließ en  die w ich tig s ­
ten N a tu rgeb ie te  auf dem  Land 
und im M eer ein.

„A lle in  im Fall der Inse lp la ttfo rm  
re ichen sie bis zu e ine r T iefe von 
200 M etern un te r dem  M eeres­
sp iege l“ , bem erkte  g e genü be r der 
kuban ischen  N a ch rich te n a g e n tu r 
AIN M aritza  G a rc ia  G arc ia , D irek­
torin des Landeszen trum s fü r N a­
tu rschu tzgeb ie te  (C NAP) des M i­
n is terium s fü r W issenscha ft, Tech­
nolog ie  und Um welt.

S ie  fü g te  h inzu , da ss  119 von 
ihnen  von  ve rs c h ie d e n e n  E in r ic h ­
tu n g e n  w ie  dem  N a tio n a le n  U n ­
te rn e h m e n  zum  S ch u tz  von  F lo ra  
und  F a u n a  v e rw a lte t w e rd e n . 
D ieses  le ite t und b e tre ib t e tw a  50 
d e r au f d e r g a n ze n  Inse l v e r te il­
ten  G e b ie te  und d e ren  te rr ito r ia le  
G ew ä sse r.

S ie nehm en  e ine  F lä ch e  von 
m ehr als 868 .000 H ekta r ein und 
um fassen e ine V ie lfa lt an Ö ko sys ­
tem en, die repräsen ta tiv  s ind fü r 
d ie ö rtliche  Natur, ihren C harakter, 
ihre E m pfind lichke it, ihren Erhal-

kubanischen Territoriums
tu n g sg ra d  und ih re  b io lo g isch e  
V ie lfa lt, w ie  au f de r W ebs ite  des 
U n te rnehm ens zu erfahren  ist.

G a rc ia  gab  an, dass  d ie  S ch u tz ­
g e b ie te  d ie  h ö chs ten  E rheb u n g e n  
d e r O st- und W e s tre g io n e n  und 
d e r Inse l d e r Ju g e n d  e in sch lie ß e n  
sow ie  e in ige  d e r e m p fin d lich s te n  
K ü s te n riffe , C ays und k le in en  In ­
se ln , w o  d em  C N A P  e n ts p re ­
chend  d e re r loka len  o d e r n a tio n a ­
len T ra n s z e n d e n z  A u to r itä t fü r 
ih re  V e rw a ltu n g  ü b e rtra g e n  w o r­
den ist.

Das N ationa le  System  fü r N a tu r­
schu tzgeb ie te  besteh t aus N a tu r­
geb ie ten  au f dem  Land und im 
M eer und soll den Schutz und die 
E rha ltung de r R essourcen  des na­
tü rlichen  Erbes fü r die N utzung 
durch die gegenw ärtigen  und kün f­
tigen  G enera tionen  garan tie ren .

S e ine  K la ss ifiz ie ru n g  e n tsp rich t 
den S ta n d a rd s  des W e ltv e rb a n ­
des zu r E rha ltung  d e r N a tu r und 
um fa ss t u n te r a nde re m  N a tu rre ­
se rva te , Ö ko lo g isch e  R ese rva te , 
N a tu rs ch u tzg e b ie te  m it M a n a g e ­
m e n t, N a tio n a lp a rk s , N a tu re le ­
m e n te  m it b e s o n d e re r B e d e u ­
tu n g , Z u flu ch tss tä tte n  d e r Fauna , 
G e s c h ü tz te  N a tu r la n d s c h a fte n  
und  R e s s o u rc e n s c h u tz g e b ie te  
m it M a n a g e m e n t. •

• •

Nationalpark Turquino im Sierra-Maestra-Gebirge
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Kuba strebt danach, dass sich 
Besonnenheit und menschliche 

Intelligenz gegen Vernunftwidrigkeit und
Barbarei durchsetzen

Ansprache von Armeegeneral Raúl Castro Ruz, Präsident dos Staats- und des Ministerrates, In Rio de Janeiro,
am 21. Juni 2012

ESTUDIOS REVOLUCIÓN

Herr Präsident:
Exzellenzen:
Vor 20 Jahren, am 12. Juni 1992, brachte 

der Führer der kubanischen Revolution, Fidel 
Castro Ruz, an eben diesem Ort zum Aus­
druck, ich zitiere: „Eine wichtige biologische 
Art läuft Gefahr, durch die schnelle und fort­
schreitende Beseitigung ihrer natürlichen Le­
bensbedingungen zu verschwinden: der 
Mensch.“

Was als Schwarzseherei gegolten haben 
konnte, ist heute eine unwiderlegliche Reali­
tät. Die Unfähigkeit, unhaltbare Modelle der 
Produktion und des Konsums zu verändern, 
verstößt gegen das Gleichgewicht und die Er­
neuerung der natürlichen Mechanismen, die 
die Lebensformen auf dem Planeten tragen.

Die Auswirkungen können nicht versteckt 
werden. Die Arten sterben mit einer einhun­
dert mal schnelleren Geschwindigkeit aus als 
es im Historama der Fossilien vorgesehen ist; 
mehr als fünf Millionen Hektar Wald gehen 
jährlich verloren und fast 60 Prozent der Öko­
systeme sind degradiert.

Trotz des Meilensteins, den die Konvention 
der Vereinten Nationen über den Klimawan­
del bedeutete, stiegen die Emissionen von 
Kohlendioxyd zwischen 1990 und 2009 um 
38 Prozent an. Jetzt gehen wir auf eine globa­
le Temperaturerhöhung zu, die an erster Stel­
le die Integrität und physische Existenz zahl­
reicher unterentwickelter Inselstaaten aufs 
Spiel setzt und in Ländern Afrikas, Asiens und 
Lateinamerikas schwere Folgen haben wird.

Eine tiefgründige und detaillierte Studie, die 
unsere wissenschaftlichen Einrichtungen in 
den letzten fünf Jahren durchgeführt haben, 
stimmt im Wesentlichen mit den Berichten 
des Zwischenstaatlichen Panels über den Kli­
mawandel überein und bestätigt, dass im ge­
genwärtigen Jahrhundert, wenn die aktuellen 
Tendenzen bestehen bleiben, ein allmähli­
ches und bedeutendes Ansteigen des mittle­
ren Meeresspiegels im kubanischen Archipel 
vor sich gehen wird. Besagte Voraussicht 
schließt das Ansteigen des Salzgehaltes des 
Grundwassers ein. All das wird ernste Folgen 
haben, besonders an unseren Küsten, wes­
halb wir begonnen haben, entsprechende 
Maßnahmen zu ergreifen.

Diese Erscheinung hätte ebenso starke 
geografische, demografische und wirtschaftli­
che Auswirkungen für die Inseln der Karibik, 
die außerdem die Ungerechtigkeiten eines in­
ternationalen Wirtschaftssystems konfrontie­
ren müssen, das die Kleineren und Verletzli­
chen ausschließt.

Der Stillstand der Verhandlungen und das 
Fehlen einer Übereinkunft, die es erm ög­
licht, den Klimawandel aufzuhalten, sind ein 
klarer W iderschein des M angels an politi­
schem Willen und der Unfähigkeit der entw i­
ckelten Länder, um entsprechend den Pflich­

ten zu handeln, die sich aus ihrer histori­
schen Verantwortung und gegenwärtigen 
Position ergeben.

Dies hat sich auf dieser Zusam m enkunft 
offenbart, trotz der enormen Anstrengung, 
die Brasilien unternommen hat, und für die 
w ir ihm danken.

Die Armut wächst, Hunger und Unterer­
nährung nehmen zu und die Ungleichheit, 
die sich in den letzten Jahrzehnten in Folge 
des Neoliberalismus verschlimmert hat, ver­
größert sich.

In diesen zwanzig Jahren wurden Kriege 
neuer Art geführt. Sie konzentrieren sich auf 
die Eroberung von Energiequellen, wie der 
von 2003, der unter dem Vorwand der Mas­
senvernichtungswaffen agefangen wurde, die 
es nie gegeben hat, und jener, der sich kürz­
lich in Nordafrika ereignete.

Zu den Aggressionen, die jetzt vermutlich 
gegen Länder des Mittleren Ostens weiterge­
führt werden, werden andere hinzukommen, 
deren Ziel sein wird, den Zugang zu Wasser

und anderen versiegenden Ressourcen zu 
kontrollieren. Es muss darauf hingewiesen 
werden, dass ein Versuch, die Welt neu auf­
zuteilen, eine Spirale von Konflikten mit unbe­
rechenbaren Auswirkungen für einen bereits 
sehr unsicheren Planeten auslösen wird.

Die gesamten Militärausgaben sind in die­
sen beiden Jahrzehnten auf die astronomi­
sche Zahl von 1,74 Billionen Dollar gestiegen, 
auf fast das Doppelte von 1992, was andere 
Staaten, die sich bedroht fühlen, in den Rüs­
tungswettlauf mitreißt. Gegen wen werden 
diese Waffen zwei Jahrzehnte nach dem 
Ende des Kalten Krieges benutzt?

Lassen wir die Rechtfertigungen und den 
Egoismus beiseite und suchen wir nach Lö­
sungen. Diesmal werden wir alle, absolut alle, 
die Konsequenzen des Klimawandels tragen. 
Die Regierungen der Industrieländer, die auf 
diese Weise vorgehen, sollten nicht den 
schweren Fehler begehen, zu glauben, dass 
sie auf unsere Kosten noch ein wenig länger 
überleben können. Die Migrationswellen von

Millionen hungriger und verzweifelter Men­
schen aus dem Süden in den Norden und die 
Auflehnung der Völker angesichts einer sol­
chen G leichgültigkeit und Ungerechtigkeit 
wären unaufhaltbar. Dann wäre keinerlei He­
gemonie möglich. Schluss mit der Ausplün­
derung, Schluss mit dem Krieg, lasst uns auf 
dem Weg der Abrüstung fortschreiten und die 
Atomwaffenarsenale vernichten.

Wir benötigen dringend einen transzenden­
talen Wandel. Die einzige Alternative ist, ge­
rechtere Gesellschaften zu errichten, eine ge­
rechtere internationale Ordnung aufzustellen, 
die auf dem Respekt der Rechte aller beruht; 
die nachhaltige Entwicklung der Länder, be­
sonders der des Südens, abzusichem, und 
die Errungenschaften der Wissenschaft und 
der Technologie in den Dienst der Rettung des 
Planeten und der Menschenwürde zu stellen.

Kuba strebt danach, dass sich Besonnen­
heit und menschliche Intelligenz gegen Ver­
nunftwidrigkeit und Barbarei durchsetzen.

Vielen Dank! (Applaus) •
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In Havanna kann man die Apparaturen 
Da Vincis mit Händen ergreifen

• EIN Museum in Havanna hält aus Holz gefertigte Reproduktio­
nen der Erfindungen des italienischen Malers, Philosophen und 
Forschers Leonardo Da Vinpi (1452-1519) bereit. Die Exponate 
der ständigen Ausstellung kann das Publikum anfassen, befüh­
len, sich zu eigen machen.

Es handelt sich um interaktive Geräte und die wunderbaren Er­
findungen, die aus den Zeichnungen und Projekten Da Vincis ent­
stammen. Besonders fällt eine Gigantografie auf, die am Eingang 
des Weißen Salons des Konvents des Heiligen Franz von Assisi 
im historischen Stadtzentrum steht, wo sie für immer verweilen 
wird.

Die Ausstellung ist eine Replik der Originalausstellung des Com- 
plesso Monumentali d i S. María del Popolo, in Rom, ausgehend 
von den Skizzen Leonardos, die in seinem Códice Atlántico fest­
gehalten sind, einer Enzyklopädie von 12 Bänden, die einen 
Großteil seiner wissenschaftlichen Intuitionen, Zeichnungen und 
Schriften enthält.

Mehrere Städte der Welt, wie Säo Paulo in Brasilien, San Fran­
cisco in den Vereinigten Staaten und die Hauptstadt Chiles besit­
zen analoge Ausstellungen zu denen der Piaza romana deI Po- 
pob. Nun gehört auch Havanna dazu.

Hier hergebracht von der italienischen Stiftung Anthropos in Zu­
sammenarbeit mit dem Büro des Stadthistorikers, umfasst die 
Ausstellung Das Genie Leonardo Da Vinci mehr als 100 Stücke, 
die seine Visionen über den Flug, den Krieg, die Anatomie und die 
Malerei verdeutlichen.

„In ihrer Gesamtheit repräsentiert sie das Universum Leonar­
dos“, sagte zu Prensa Latina Sergio Temi, Vertreter von Anthro­
pos. „Wir wollen, dass die Kinder sie genießen, dass sie alles 
sehen. Es ist eine Ausstellung für sie, die Schulen, alle Interessier­
te am Werk Leonardos.“

Beeindruckt von dem Ensemble, das in Rom ausgestellt ist, war 
Temi einer der wichtigsten treibenden Kräfte des Projektes von Ha­
vanna. „Dort in der Galerie Agostiniana lernte ich Modesto Veccia 
kennen, den Präsidenten von Anthropos. Ich war mehr als zwei 
Stunden an diesem Ort, verwundert über alles“, erinnert er sich.

„Än mehreren Orten dieser Welt gibt es Ausstellungen wie 
diese, bemerkte Veccia, aber ich sagte ihm sofort, dass eine fehl­
te: Havanna. So begann alles.“

Die Teile wurden unter Beaufsichtigung durch Ingenieure von 
Kunsthandwerkern angefertigt. Sie sind aus einem Holz, das ähn­
liche Eigenschaften hat wie jenes, das zu damaliger Zeit benutzt 
wurde. Es sind originalgetreue Reproduktionen der Designs von 
Leonardo, in den gleichen Maßen, die in seinen Aufzeichnungen 
angegeben sind, unterstrich Temi.

Da es ein interaktives Museum ist, seien auch deren Reparatu­
ren vorgesehen, falls etwas Schaden nehmen sollte, sagte er.

Anthropos hat außerdem vor, die Ausstellung zu erweitern. Im 
Verlaufe des Jahres werden andere thematische Ausstellungen 
gezeigt werden, in deren Mittelpunkt unter anderem die mensch­
liche Anatomie, das Wasser und die Malerei stehen werden.

Die ausgestellten Modelle stellen die Träume von Da Vinci dar: 
sich bewegen, reisen können; Vorläufer dessen, was später 
große Erfindungen sein würden.

Der Flug war zum Beispiel eines seiner großen Verlangen. In 
seinen Überlegungen über den Fallschirm erkannte Leonardo in­
tuitiv: „Wenn ein Mann einen Pavillon aus Stoff von 12 Armlängen 
auf jeder Seite und 12 Armlängen Höhe hat, wird er aus jeder 
Höhe springen können, ohne Schaden zu nehmen.“

Er stellte sich auch die ideale Stadt vor, ausgehend von organi­
schen Kriterien, die fließendes Wasser und ein Abwassersystem 
einschließen. (PL) •
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ESTUDIOS REVOLUCIÓN

Die Präsidenten Raúl Castro und Aljaksandr Lukaschenko während ihres Treffens

Präsident Weißrusslands 
schätzt seinen Besuch in 
Kuba als sehr positiv ein
Erklärungen von Armeegeneral Raúl Castro zum Staatsstreich in

Paraguay

Aliana Nieves Quesada

• DER Präsident Weißrusslands, Al­
jaksandr Lukaschenko, erklärte zum 
Abschluss seines offiziellen Besuches 
in Kuba, sehr positive Ergebnisse er­
reicht zu haben und wies auf die groß­
artigen Perspektiven seiner Regierung 
in den Beziehungen mit den Ländern 
der ALBA und Lateinamerikas hin.

Lukaschenko, der nach Venezue­
la weiterreiste, inform ierte darüber, 
dass in jenem  südam erikanischen 
Land B edingungen geschaffen 
werden sollen, die es W eißruss­
land ermöglichen, von dort aus mit 
Late inam erika in w irtscha ftlicher 
Hinsicht zusam m en zu arbeiten.

Der Regierungschef wurde auf 
dem internationalen Flughafen José 
Marti von Armeegeneral Raúl Cas­
tro Ruz verabschiedet, der darum 
bat, dem venezolanischen Volk eine 
Umarmung von Seiten des kubani­
schen und weißrussischen Volkes 
zukommen zu lassen.

In Erklärungen gegenüber der 
Presse brachte Raúl zum Ausdruck, 
dass ihn die letzten Ereignisse in 
Lateinamerika nicht überraschen. 
„Die Staatsstreiche sind zurückge­
kommen, aber getarnt“ , sagte er mit 
Bezug auf die kürzliche Absetzung 
des paraguayischen Präsidenten 
Fernando Lugo.

„Es war ein Putsch, das ist kein 
Zufall, ... in diesem Fall benutzten 
sie das Parlament und die reaktio­
näre Mehrheit, die sie dort haben“ , 
kommentierte er.

Der kubanische P räsiden t e r­
wähnte auch ein G espräch mit 
Fidel, in dem dieser die Meinung 
äußerte, dass sobald die US-am e­
rikanischen Interessen in Latein­
am erika bedroh t w ären , die 
S taatsstreiche w ieder an der Ta­

gesordnung sein würden.
Er erinnerte an die Rolle, die das 

W eiße Haus unter Henry K issinger 
1973 bei der Absetzung von Salva­
dor Allende in Chile spielte, und 
hob hervor, dass dies schon da­
mals eine derartig d iskreditie rte 
M ethode war, dass andere M echa­
nismen gefunden wurden, wie die 
dem okratischen Freiheiten und die 
von W ashington erte ilten Füh­
rungszeugnisse, um sie zu recht­
fertigen.

Der Präsident des Staats- und 
des M inisterrats erinnerte deswei­
teren an die Ereignisse in Vene­
zuela im Jahr 2002, als „sie mit 
Chávez die Geduld verloren und 
sich einen M ilitärputsch ausdach­
ten, der scheiterte und bei dem das 
Volk ihn rettete“ .

Er bezog sich auch auf die G e­
schehnisse in Bolivien, wo eine 
Spie lart der M ethode angew endet 
wurde. In jenem  Fall w urde m it­
te ls des Separatism us der Pro­
v inz M edia Luna vorgegangen, 
der von der lokalen O ligarchie 
und der extrem en Rechten ange­
führt wurde, w oraufh in die S taats­
chefs de r UNASUR aber zusam ­
m entraten und die Aktion zurück­
drängten, fügte  er hinzu.

Danach kam Honduras an die 
Reihe, als M itg lied der ALBA. Bei 
je n e r G e legenhe it „se tz ten  sie 
den Präsidenten in ein kle ines 
F lugzeug und brachten ihn auf 
den S tü tzpunkt Palm erola, noch 
berühm t aus der Zeit des Kam p­
fes gegen die n icaraguan ische 
R evo lu tion“ . „Von dort aus flogen 
sie nach C osta R ica und ließen 
den Präsidenten m itten auf der 
Landebahn zurück.“

Der kubanische Präsident been­
dete seine Erklärungen mit einem

Rückblick auf die Ereignisse von 
Ecuador: „W er hat je gesehen, dass 
Polizisten Staatsstreiche verüben?“ 
„Sie werden es weiter versuchen, 
das ist der Grund“, endete er.

W enige Stunden vor seiner Ab­
reise legte das w e iß russische  
Staatsoberhaupt ein Blum engebin­
de an der G edenkstätte für José 
M arti auf dem Platz der Revolution 
nieder, wobei er vom Vizem inister 
für Auswärtige Beziehungen, Da- 
goberto Rodriguez, und weiteren 
Mitgliedern des kubanischen und 
w e iß russischen A uß enm in is te ri­
ums begleitet wurde.

Als Teil der bilateralen Aktivitäten 
Unterzeichneten Havanna und Minsk 
zwei Verträge und drei Memoranden 
über Zusammenarbeit auf den Ge­
bieten der Wissenschaft, Technolo­
gie, des Gesundheitswesens und 
der Landwirtschaft.

Der Erste ste llve rtre tende M in is­
te rp räsiden t W eißrusslands, W la ­
d im ir S e m a schko , b e ze ichne te  
Kuba als eines der w eltw e it füh ­
renden Länder auf dem G ebiet 
der Pharm akologie und B io tech­
nologie und bekundete  das Inte­
resse, dass die Insel sein Land in 
diesen Bereichen berate.

Sem aschko fügte  hinzu, dass 
beide Länder beschlossen haben, 
über Projekte fü r die R eparatur 
von Fracht- und anderen Trans­
portm itte ln zu beraten, die Kuba 
in W eißrussland gekauft hat, und 
d ie  L ie fe rung  von E rsa tz te ilen  
und W erkzeugen zur Instandhal­
tung zu planen.

Kuba und W eißrussland beg in ­
gen im Mai d ieses Jahres den 20. 
Ja h re s ta g  ih re r d ip lom a tische n  
Beziehungen. Der b ila tera le H an­
de lsaustausch um fasste im Jahr 
2011 ca. 50 M illionen Dollar. •

MERCOSUR und UNASUR 
suspendieren Paraguay bis zu 

den Wahlen von 2013
• MENDOZA, Argentinien - Die beiden 
größten Staatenblöcke Südamerikas, 
der Gemeinsame Markt des Südens 
(MERCOSUR) und die Gemeinschaft 
Südamerikanischer Nationen (UNA­
SUR), suspendierten Paraguay bis zu 
den im April 2013 in diesem Land stattfin­
denden Wahlen. Diese auf den jeweili­
gen Gipfeltreffen in der argentinischen 
Stadt Mendoza angenommenen Resolu­
tionen sind eine Reaktion auf die Amts­
enthebung des paraguayischen Präsi­
denten Fernando Lugo, der Opfer eines 
parlamentarischen Staatsstreiches 
wurde.

„Heute haben die Staatschefs der 
UNASUR den Verbleib Paraguays (im 
Block) ebenfalls suspendiert, bis die de­
mokratische Ordnung in diesem Land 
wiederhergestellt wird“, sagte der argen­
tinische Außenminister Héctor Timerman 
nach dem UNASUR-Gipfel, der die glei­
che Entscheidung traf wie der MERCO- 
SUR-Gipfel. Beide hatten in einem mo­
dernen Hotel in Mendoza getagt.

Der UNASUR gehören die zwölf süd­
amerikanischen Staaten an, einschließ­
lich des suspendierten Paraguay.

Vorher hatte die argentinische Präsi­
dentin Cristina Kirchner bekannt gege­
ben, dass der MERCOSUR „Paraguay 
vorläufig suspendiert hat, bis ein demo­
kratischer Prozess die Volkssouveränität 
wieder einführt“ .

Die Staatschefs der Region kritisierten 
das vom paraguayischen Senat gegen 
Lugo durchgeführte illegitime politische 
Gerichtsverfahren, bei dem er des .Amts­
vergehens“ angeklagt wurde.

MERCOSUR ist ein von Argentinien, 
Brasilien, Uruguay und dem suspendier­
ten Paraguay gebildeter Block der Han­
delsintegration. Auf der gleichen Tagung 
wurde die Aufnahme Venezuelas als 
Vollmitglied ab dem 31. Juli beschlossen.

Die von den Staatschefs Unterzeichnete 
Erklärung begründete die Aufnahme von

Venezuela, da sie den „Prinzipien des 
schrittweisen Vorgehens, der Flexibilität, 
des Gleichgewichts, der Anerkennung 
von Asymmetrien und der differenzierte 
Behandlung im Sinne des (Gründungs-) 
Protokolls von Ouro Preto“ entspräche.

Es sei ein historischer Tag, der gefeiert 
werden müsse, eine Lektion in Ethik, 
eine echte politische Lehre für jene auto­
ritären Enklaven, die es in Lateinamerika 
noch gäbe, sagte der venezolanische 
Präsident Hugo Chávez dem Sender Te­
lesur gegenüber.

Der Beitritt Venezuelas zum MERCO­
SUR war gerade von dem von der Rech­
ten beherrschten Senat Paraguays blo­
ckiert worden, denn der Aufnahme eines 
neuen Vollmitgliedes müssen aller Parla­
mente zustimmen, was die Volksvertre­
tungen Argentiniens, Brasiliens und Uru­
guays bereits getan hatten.

Die argentinische Präsidentin übergab 
die Pro-Tempore-Präsidentschaft des 
MERCOSUR an ihre brasilianische 
Amtskollegin Dilma Rousseff und erklär­
te weiter, dass der Block keine wirtschaft­
lichen Sanktionen gegen die neue para­
guayische Regierung von Federico 
Franco verhängen werde.

55 % der Exporte Paraguays gehen an 
die anderen Länder des Blocks, zum 
größten Teil nach Brasilien.

Zu der Entscheidung des MERCOSUR 
sagte Lugo in Asuncion, der Block habe 
beschlossen, „die politische Klasse Para­
guays zu bestrafen, die einen Zusam­
menbruch der demokratischen Ordnung 
hervorgerufen hat, dabei aber abzusi­
chern, dass keine wirtschaftlichen Maß­
nahmen getroffen werden, die das para­
guayische Volk beeinträchtigen“.

Außer Kirchner und Rousseff nahmen 
auch Präsident José Mujica (Uruguay) 
sowie die Staatschefs von Partnerlän­
dern wie Sebastián Piñera (Chile), Rafa- 

/  el Correa (Ecuador) und Evo Morales 
(Bolivien) an dem Gipfel teil. (SE). •

Das bolivarische Projekt ist 
das Neue in Venezuela

• CARACAS. - Der venezolanische Prä­
sident Hugo Chávez wies am 9. Juli da­
rauf hin, dass die Bourgeoisie versuche, 
sich als das Neue darzustellen. „Aber 
das Neue sind wir“ ,sagte Chávez, wie 
PL berichtet. „Das gesamte bolivarische 
Projekt ist neu“, unterstrich er, „im Ge­
gensatz dazu ist all das, was die Bour­
geoisie vorschlägt, Kapitalismus, Vorge­
schichte, die Träger von Täuschung, 
Betrug und Raub sind.“

„Am 7. Oktober wird sich der nationale 
Horizont für die nächsten Jahre klären 
und wir werden wissen, ob es ein Vater­
land geben wird oder nicht“ , sagte er vor 
etwa 30 Medien der in- und ausländi­
schen Presse während einer Presse­
konferenz im Hotel Alba Caracas.

Er führte aus, dass der Aufbau des 
Sozialismus in Venezuela die Hauptlinie 
des Programms für den Zeitraum 2013­
2019 sei, das der Nationale Wahlrat vor­
stellte, und zitierte als Beispiel der 
schöpferischen Erneuerung die Stär­
kung der Volksmacht ausgehend von 
den Volksräten und den Kommunen, 
etwas das es - wie er versicherte - nie­
mals vorher im Land gegeben hat.

„Glücklicherweise, Gott sei Dank, bin 
ich hier und fühle mich mit jedem Tag in 
besserer körperlicher Verfassung, und 
ich glaube fest daran, dass diese Äuße-

rung körperlicher Einschränkungen kein 
Faktor sein wird, der diesen Wahlkampf 
bestimmen wird.“

An anderer Stelle hob er hervor, dass 
die in Lateinamerika und der Karibik ver­
laufenden politischen Prozesse den 
Kontinent in die Hoffnung der Welt und 
in eine Plattform für den Frieden und 
den Respekt verwandeln.

„W ir haben einen lateinam erikani­
schen und karibischen Kontinent, in 
dem eine kulturelle, politische, w irt­
schaftliche Revolution verläuft; w ir 
haben Völker, die erwacht sind“ , wird er 
von AVN zitiert. •
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Paraguay: zwei Jahrhunderte Staatsstreiche
Félix López

• ES ist, als laste eine historische 
Verw ünschung auf den Para­
guayern: Über zwei Jahrhunderte 
hinweg wurden Staatsstreiche ver­
übt. Und -  welch Zufall -, sowohl der 
erste als auch der letzte von ihnen 
stehen im Zusam m enhang mit der 
Kirche und den Imperien. Im Jahr 
1767 wurde die Gesellschaft Jesu 
aus jenem  Land vertrieben, als die 
spanische Krone entdeckte, dass die 
Jesuiten die ersten Samen eines Ide­
als säten, das w ir heute Sozialismus 
nennen. Im Jahr 2012 wird mittels 
eines Staatsstreichs der O ligarchie 
ein linksgerichteter ehem aliger Bi­
schof - ein den imperialen Interessen 
unbequem er Präsident Südamerikas 
- der Macht enthoben.

Fernando Lugo w usste  genau, 
dass ihm das gleiche Schicksal wie 
das jener Jesuiten w iderfahren konn­
te. Im Großen und Ganzen w ieder­
holte er die gleiche Formel: im Volk 
ein Gefühl der Unabhängigkeit anre­
gen, indem die Arbeit, die Solidarität 
und die G leichheit zum Mittelpunkt 
des Lebens gem acht wurden. So 
war 1609 die Ortschaft San Ignacio 
Guasú entstanden, der bald weitere 
vierzig G ründungen rund um die 
Flüsse Paraná, Uruguay und Tape 
folgten. Nach einer kalten politischen 
Berechnung stürzte König Karl der 
Dritte die Jesuiten und vertrieb jene 
aus dem Land, die das Volk das 
Recht auf Auflehnung gelehrt hatten.

DER PUTSCH DER DREIFACHEN
ALLIANZ (1865-1870)

Der Krieg der Dreifachen Allianz 
gegen Paraguay war so maßlos, 
dass die beteiligten Länder es vor­
ziehen, nicht von dem Them a zu 
sprechen. Und es gibt m ehr als 
genug Theorien bezüglich der Motive 
des Konflikts, aber die Mehrheit von 
ihnen weist auf d ie  Interessen des 
britischen Im periums in der Region 
hin.

Die kriegerischen Aktionen zw i­
schen Brasilien und Paraguay be­
gannen Ende 1864. Ab 1865, mit der 
E inbeziehung Argentiniens und Uru­
guays in den Konflikt, kann bereits 
vom  Krieg der Dreifachen Allianz ge­
sprochen werden. Bis dahin erhob 
sich Paraguay als eine Ausnahm e in 
Lateinam erika: das e inzige Land, 
das nicht vom ausländischen Kapital 
de fo rm ie rt w orden war. Es gab 
w eder große Privatvermögen noch 
Hungernde oder Bettler. W ährend 
der Regierungen von Carlos Antonio 
López und seines Sohnes Francisco 
Solano López wuchs die W irtschaft.

Im Jahr 1865, als die Kriegstrom ­
meln zu hören waren, verfügte Para­
guay über eine Telegrafenleitung, 
eine Eisenbahn und eine stattliche 
Anzahl von Fabriken für Baum ateria­
lien, Textilien, Leinen, Ponchos, Pa­
pier und Farbe, Tonwaren und 
Schießpulver. Die G ießerei von Yby- 
cu i stellte Kanonen, M örser und Ku­
geln aller Kaliber her. Obwohl das 
Land keinen Zugang zum M eer hat, 
verfügte es über eine Handelsflotte, 
die die paraguayische Flagge ent­
lang des Flusses Paraná und darü­
ber hinaus zur Schau stellte.

Für die Im peria listen w ar all dies 
Ketzere i. Ebenso stö rend w aren 
der eifrige P rotektion ism us der lan­
deseigenen Industrie und des B in­

nenm arkts. Die B innenflüsse waren 
nicht offen fü r die britischen Schiffe, 
die mit M anufakturen aus M anches­
te r und L iverpool alle anderen la­
te inam erikan ischen  Länder über­
schütteten. Der englische Handel 
m achte kein Hehl aus se iner Beun­
ruhigung. Die solide Erfahrung des 
nationalen W iderstands hätte die 
N achbarn anstecken können.

Es ist kein Zufall, dass die Presse * 
von Rio de la Plata, die sich seit da­
mals in den Händen der Oligarchie 
befand, offen zum Mord an Solano 
López aufrief. Im April 1865 begrüß­
te der „S tandard“ , eine englische Zei­
tung von Buenos Aires, die Kriegser­
klärung Argentin iens gegen Para­
guay. Im Dafürhalten der Briten wür­
den die Arm een der A llianz Asunción 
in drei Monaten einnehm en ..., aber 
der Krieg dauerte fünf Jahre. Und 
m ehr als um einen Krieg handelte es 
sich um ein Gemetzel. Sie hatten 
nicht dam it gerechnet, dass Solano 
López heldenhaft den Überlebens­
willen des Landes verkörpern würde, 
und erst recht nicht, däss sich das 
paraguayische Volk an seiner Seite 
aufopfern würde.

Was war die Bilanz der Verluste? 
Nur 250.000 Paraguayer, weniger 
als der sechste Teil der Bevölkerung, 
überlebte den Krieg. Die Sieger, rui­
niert durch den hohen Preis des Ver­
brechens, waren den eng lischen 
Bankiers ausgeliefert, die das Aben­
teuer finanziert hatten. Brasilien ver­
leibte sich m ehr als 60.000 km2 ein. 
Argentinien behielt 94.000 km2 para­
guayischen Landes. Uruguay nahm 
am Krieg als kleinerer Partner teil 
und ging leer aus.

STAATSSTREICH DER ÖLKONZERNE
IM CHACO (1932)

Eine w eite re  G esch ichte  ist, w ie 
die transnationa len Interessen Pa­
raguay in den Krieg trieben: Es war 
im Jahr 1932, als die S tandard Oil 
aus New Jersey (mit Vertretung in 
Bolivien) und das eng lisch -ho lländ i­
sche U nternehm en Royßl Dutch 
Shell (auf paraguayischem  Territori­
um) den b lutigen Konflik t schürten.
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der als C hacokrieg bekannt ist. Drei 
Jahre lang käm pften Bolivien und 
Paraguay um die Kontrolle eines 
ausgedehnten trockenen und unbe­
w ohnten Territorium s. Sein s tra teg i­
scher W ert? Ein Zugang zum A tlan­
tischen Ozean.

Bolivien hatte bere its 1879 w äh­
rend des Pazifik-K riegs den Zu­
gang zum M eer e ingebüßt. Jetzt 
wollte  es die Kontrolle über den 
Fluss Paraguay gew innen, der in 
den A tlantik  fließt. Die Entdeckung 
von Ö lvorkom m en im Vorgebirge 
der Anden nährte die Hypothese, 
dass der C haco ebenfa lls  bedeu­
tende Reserven enthielt. So be­
gann der erste Krieg in der m oder­
nen G esch ich te  L a te inam erikas : 
ein riesiges Aufgebot an K riegsm a­
teria l und M unitionen, die in keinem  
Vergleich zu irgendeinem  anderen 
Konflikt in der Region stehen, nicht 
e inm al zum  Krieg um die M alw inen 
von 1982.

Etwa 250.000 boliv ianische und 
150.000 pa raguayische  Soldaten 
kämpften um die Kontrolle über den 
Chaco. Stärker als die Kugeln waren 
die Malaria und andere Krankheiten. 
Beide Länder wurden durch den 
Krieg ruiniert. Am 12. Juni 1935 
wurde das Ende der Feindseligkei­
ten erklärt. Aber der Kampf um die 
Kontrolle der Ö lbohrlöcher weitete 
sich bis zum 21. Juli 1938 aus, als 
der a rgentin ische  Außenm in is te r 
Carlos Saavedra Lamas, Friedens­
nobelpreisträger von 1936, glänzend 
zwischen beiden streitenden Seiten 
vermittelte.

Jah re  nach dem  C hacokrieg  
wurde die Bete iligung der U S-am e­
rikanischen D ip lom atie nachgew ie­
sen, die die Fäden des Konfliktes 
gezogen hatte. Dem  Ö konom en 
und H istoriker M ario Rapoport zu­
fo lge hatte der Bo tschafte r der USA 
in Buenos Aires, Spruille Braden, 
eine d irekte Beziehung zur Schaf­
fung der S tandard Oil of Bolivia, da 
ein Teil der Landflächen der 1921 
gegründeten G esellschaft seinem  
Vater, W illiam  Braden, gehörten ... 
M it e inem  W ort: Zwei B rudervö lker 
ergriffen die W affen, aufgestache lt

durch die im peria lis tische Absicht, 
sich eines Erdöls zu bem ächtigen, 
das ihnen nicht gehört.

DER PUTSCH VON ALFREDO
STR0ESSNER (1954)

Haben Sie etwas von einem Dikta­
tor Alfredo Stroessner gehört? Im 
Jahr 1954 wurde er zum D ivisions­
general befördert und im Monat Mai 
des gleichen Jahres wählte ihn die 
Regierung der Vereinigten Staaten 
aus, um den Staatsstreich anzufüh­
ren, der Federico Chávez absetzte. 
Danach verblieb er, wie es ihm be­
liebte, in der Präsidentschaft. Er 
wurde in acht W ahlperioden „w ieder­
gewählt“ , bei betrügerischen W ah­
len, bei denen er der einzige Kandi­
dat war: 1958, 1963, 1968, 1973, 
1978, 1983 und 1988.

Als Vergütung an seine M entoren 
aus dem  Norden verabsch iede te  
S troessner 1955 ein G esetz, das 
dem ausländischen Kapita l m ehr 
Privilegien als zuvor e inräum te. Die 
U S -am erikan ischen U nternehm en 
w aren  d ie H a u p tn u tzn ie ß e r de r 
M aß nahm e und begann en , fas t 
vo llkom m en die Politik, die Land­
w irtscha ft und die F inanzen des 
Landes zu kontro llieren. Die Re­
p ress ion  w ürde  de r „P rä s id e n t“ 
übernehm en.

Z u r Ü b e rra sch u n g  V ie le r s tü rz te  
am M orgen  des 3. F e b ru a r 1989 
A n d ré s  R o d ríg u e z  P e do tti du rch  
e inen  S ta a ts s tre ic h  A lfre d o  S tro ­
essner, d e r d a m it se ine  e ig e n e  
„M e d iz in “ sc h lu ck te . R o d ríg u e z  
üb e rn a h m  d ie  p ro v is o ris ch e  R e ­
g ie ru n g  m it U n te rs tü tz u n g  d e r 
ka th o lis ch e  K irche  und d e r R e ­
g ie ru n g  d e r V e re in ig te n  S ta a te n . 
D er neue P rä s id e n t nahm  den 
D ik ta to r g e fa n g e n , s c h ick te  ihn 
a b e r w e n ig e  Tage dana ch  in e in 
g o ld e n e s  E x il na ch  B ra s ilia . 
S ch lie ß lich  w a r S tro e s sn e r se in  
G e g e n s c h w ie g e rv a te r und H a n ­
d e ls g e s c h ä fts p a rtn e r ... D re i M o ­
na te  nach dem  P u tsch  rie f R o d rí­
guez  zu a llg e m e in e n  W ah len  au f 
und gew ann  m it kn a p p e r M e h r­
he it.

f i  o

DER ANGEKÜNDIGTE PUTSCH GEGEN
FERNANDO LUGO

Im Jahr 2008, nur 18 Tage, bevor er 
die Präsidentschaft Paraguays über­
nahm, zeigte Fernando Lugo öffent­
lich die vom ehem aligen Regierungs­
chef N icanor León Duarte und dem 
General a.D. Lino Oviedo geplante 
Verschwörung an, die ihn mit Gewalt 
der M acht entheben sollte. Das war 
ein frühes Zeichen bzw. eine W ar­
nung davor, dass es Kräfte gab, die 
bereit waren, die Erfahrungen der 
sechziger und siebziger Jahre w ie­
derzube leben . Nach v ierjährigen 
Versuchen vo llzogen die para­
guayischen Putschisten - als kon­
zentriertem Ausdruck der O ligarchie 
des Stroessner-System s -  den Plan.

Lugo wurde mittels eines als „ver­
fassungsm äß ig “ verk le ideten Ex­
press-Putsches aus der Präsident­
schaft geworfen. Unter den sicheren 
Anleitungen der Yankee-Strategen, 
die beim Test in Honduras relativen 
Erfolg hatten, inszenierte das para­
guayische Parlament (das von Per­
sonen zweifelhafter Fähigkeiten und 
fast nicht vorhandener Tugenden 
heim gesucht ist) das lächerliche poli­
tische Gerichtsverfahren gegen Prä­
s ident Lugo. Der venezo lan ische 
Botschafter vor der OAS, Roy Cha- 
dertón, traf den Punkt genau, als er 
sie als w ildgewordene Bande von Di­
nosauriern bezeichnete.

W arum  aber ein Putsch gegen 
Lugo? Für den argentinischen Intel­
lektuellen Mempo Giardinelli, „be­
deutet die Regierung von Lugo noch 
scheu, aber nicht ohne W idersprü­
che und Rückschläge einen m ehr als 
interessanten W echsel für das para­
guayische Volk, das über Jahrzehnte 
hinweg grässlichen Diktaturen und 
anhaltender Gewalt ausgesetzt war. 
Und vielleicht liegt es gerade daran, 
an den wenigen und scheuen Verän­
derungen, die sie vorgenom m en hat, 
dass man sie stürzen will. Die Put­
schisten wollen die dem okratische 
Regierung wegen ihrer Tugenden, 
nicht wegen ihrer Mängel nieder­
schlagen.“

Lugo, ein Mann mit e igener Stim­
me, der seine Sympathien für die In­
tegrationsprozesse nicht versteckte 
und versuchte, mit dem Volk und 
nicht mit der politischen Klasse zu re­
gieren, wurde zu einem gefährlichen 
Präsidenten. Der Putsch ist im W e­
sentlichen nicht nur gegen Lugo ge­
richtet. Er ist auch ein Putsch gegen 
die notwendige Agrarreform  in einem 
Land, wo 2 % der Eigentüm er 80 % 
der Ländereien besitzen. Es ist ein 
Putsch gegen die Bauern und Volks­
massen, die ihre Hoffnung in Lugo 
gesetzt hatten und nun versuchen, 
die angekünd ig te  R ückkehr des 
„Stroessnertum s“ zu ertragen.

Was in Paraguay geschehen ist und 
noch folgen wird, erregt fremdes Mit­
leid. Die putschende Oligarchie feiert 
ihre Ausbeute. Die Colorado-Partei, 
die fröhlich mit dem Gedächtnis der 
Helden spekuliert, stellt am Schluss 
ihres Gründungsaktes die Unterschrift 
von 22 Verrätern an Marschall Solano 
López zur Schau, „Legionäre“ im 
D ienst der ausländischen Besat­
zungstruppen ... Eben diese Verräter 
der paraguayischen Geschichte sind 
es, die erneut an die Regierung ge­
kommen sind. Das Volk Paraguays 
hat mehr als genug Gründe, um den 
Kampf fortzusetzen. •
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Welche Absichten verfolgen die USA in Bolivien?

Evo genießt breite Unterstützung im Volk und wird den Feinden des Wandeis eine Niederlage bereiten

Patricio Montesinos

• DIE Verschärfung interner sozialer Auseinandersetzungen, die 
gespannten Beziehungen zwischen den Regierungen von San­
tiago de Chile und La Paz wegen der bekannten Auseinander­
setzung um den M eereszugang sowie die Enthüllungen der 
Presse über die eventuelle Einrichtung von M ilitärstützpunkten 
der Vereinigten Staaten an der paraguayischen Grenze lassen 
klar den Plan W ashingtons erkennen, das südam erikanische 
Land zu belagern.

Die Ereignisse der letzten Wochen, die mit Bolivien zusammen 
hängen, beweisen, dass die US-Regierung ein Komplott organi­
siert, das darauf gerichtet ist, mittels eines vorgeblichen Sturzes 
des Präsidenten Evo Morales den Integrationsprozess zu unter­
brechen, den Lateinamerika gegenwärtig durchlebt und der dem 
Hegemoniestreben des Weißen Hauses entgegensteht.

Die Vereinigten Staaten sind der Meinung, dass nach dem 
Putsch gegen den paraguayischen Regierungschef Fernando 
Lugo nun Bolivien das schwächste Glied der Kette ist, die heute 
in Lateinamerika eine w ichtige Gruppe von Ländern vereint, die 
in revolutionäre Prozesse und in die Verteidigung ihrer Souverä­
nität eingebunden sind und nichts von der früheren Herrschaft 
W ashingtons in dieser Region wissen wollen.

Politischen Analytikern zufolge zählt das W eiße Haus bei der 
Verwirklichung seines perversen Plans auf die Unterstützung der 
regierenden Rechten in Chile, die ihre Positionen gegenüber 
ihrem Nachbarn Bolivien verhärtet hat, und auf den Beistand der 
paraguayischen Putschisten, die vom Pentagon und seinen Ge­
heimdiensten finanziert werden.

Aus jüngsten Presseberichten geht hervor, dass ein ultrarechter 
Abgeordneter, der am Sturz Lugos beteiligt war, mit dem Regime 
von Barack Obama die Einrichtung von US-Militärstützpunkten an 
der Grenze zwischen Paraguay und Bolivien aushandelte.

Bisher hat W ashington auf diese gefährliche Nachricht nicht 
reagiert, wie das immer der Fall ist, wenn es sein Spiel der De­
stabilisierung oder seine militärischen Aggressionen gegen ir­
gendein Land der Welt ausheckt, aber bekanntlich gibt es ja  kei­
nen Rauch ohne Feuer.

Das Komplott der Vereinigten Staaten schließt außerdem subver­
sive interne Aktionen ein, die gemeinsam mit der geschwächten 
und um ihr Ansehen gebrachten traditionellen Rechten in Bolivien 
erdacht worden sind. Diese war direkt in die Meuterei der Polizisten

verwickelt, die im Juni in diesem Land inszeniert wurde, und hatte 
auch bei der Übersteigerung von Indigenenkonflikten wie im Gebiet 
von Tipnis ihre Hand im Spiel, die dazu benutzt worden sind, den 
Eindruck eines vermeintlichen Chaos und der Schwächung der Re­
gierung des Präsidenten Morales zu vermitteln.

An der Destabilisierungskampagne gegen Bolivien beteiligt 
sind natürlich auch die konservative Presse des Landes und be­
kannte internationale Medien, die einen Putsch befürworten, wie 
der US-amerikanische Kanal CNN und auch spanische Medien 
wie die Zeitung El Pa/'s, die dem konspirativen Medienkonzern 
Prisa angehört.

Aber zum Leidwesen Washingtons, das die natürliche Intelligenz

der Jahrtausende alten indigenen Kultur geringschätzt, verfolgen 
die Regierung und das Volk Boliviens sehr genau jeden Schritt 
ihrer Gegner, der den sich vollziehenden Prozess des Wandels in 
diesem Land zum Scheitern bringen soll. Sie legen Besonnenheit 
an den Tag und geben eine geeignete Antwort im richtigen Mo­
ment und am richtigen Ort.

Die Verschwörer gegen Bolivien ähneln denen, die in Paraguay 
wirkten und es auch gegen Venezuela und Ecuador tun, um nur 
einige der Länder zu nennen, die ein ständiges Ziel des Weißen 
Hauses sind. Aber sie werden ihr Vorhaben nicht erreichen, weil 
Evo über genügend Unterstützung im Volk verfügt, um seinen 
Feinden eine Niederlage zu bereiten. •

USA schüren Kalten Krieg gegen China
José Luis Robaina García

• DIE USA werden in den nächsten Jahren 60 % 
ihrer Kriegsflotte in die Nähe Chinas verlegen. 
Dieses Vorhaben ist Teil einer größeren Strategie 
einer neuen Art des Kalten Krieges, die darauf 
gerichtet ist, Chinas kometenhaften Aufstieg zu 
bremsen und parallel dazu die regionale und glo­
bale Hegemonie der USA zu behaupten.

Die Umrisse des Plans wurden von Verteidi­
gungsm inister Leon Panetta in S ingapur ange­
kündigt. Es sind die ersten Schritte der Umset­
zung der von Präsident Obam a im Januar be­
kanntgegebenen Entscheidung, die strategi­
schen Prioritäten der USA für die unmittelbare 
Zukunft neu auszurichten. Sie werden sich, wie 
er sagte, im Folgenden auf den asiatisch-pazifi­
schen Raum konzentrieren.

W ie Panetta offenbarte, werden sechs Flug­
zeugträger, eine unbestimmte Anzahl von zu­
sätzlichen Atom-U-Booten, neue strategische 
Bomber, Geräte der U-Boot-Bekämpfung und 
der elektronischen Kriegsführung und die meis­
ten der zur Verfügung stehenden Schiffe in das 
Gebiet geschickt werden.

Als Teil des Plans w ird die bestehende Koope­
ration mit Japan, Südkorea, den Philippinen, 
Singapur, Australien und anderen Ländern der 
Region weiter verstärkt werden, was gem einsa­
me Übungen und Patrouillen in dem weiten G e­
biet einschließt.

In diesem Zusam m enhang müssen auch die 
Abkommen der militärischen Zusam m enarbeit 
gesehen werden, die kürzlich von den USA und 
der NATO mit Neuseeland unterzeichnet wur­
den, sowie die Verhandlungen W ashingtons mit 
den Philippinen um die W iedereinrichtung der 
US-Militärbasen, die es in diesem Land bis vor 
wenigen Jahren gab.

Einen wichtigen Schritt stellte im April die Ent­
sendung des ersten Kontingents von Marines 
auf den Stützpunkt Roberson, im nordaustrali­

schen Darwin, dar. Es soll zu einer schnellen 
Eingreiftruppe werden, die im Pazifik und im In­
dischen Ozean operieren soll.

Desgleichen ist bekannt, dass die Vereinigten 
Staaten und Australien über die Gründung 
eines gem einsam en M arinestützpunkts auf 
dem Atoll von Cocos verhandeln. Er liegt 2.000 
Meilen von dem südlichen Kontinent entfernt, 
aber ganz in der Nähe der Malakka-Straße, 
durch die 80 % des Öls gelangt, das China aus 
dem Nahen Osten und Afrika importiert, und 
nahe der indonesischen Sunda- und Lombok- 
Engen, den schnellsten Verbindungswegen von 
Südostasien zum Indischen Ozean.

In der Zwischenzeit wird das Programm in 
Höhe von über 15 Milliarden Dollar fortgesetzt, 
mit dem neue Anlagen für nukleare Flugzeug­
träger und strategische Bomber in Guam ge­
baut werden, das praktisch eine US-Kolonie ist 
und eine Tür zu Südostasien darstellt.

Zu diesem wahnsinnigen Wettlauf zur Umzin­
gelung Chinas müssen auch die Vereinbarungen 
der USA mit dem Nachbarn des riesigen asiati­
schen Landes, Afghanistan, hinzugezählt wer­
den, bei denen es um die Aufrechterhaltung der 
dortigen US-Militärpräsenz für lange Zeit geht.

All dies kommt zu dem großen US-Militäraufge- 
bot in der Region Asiens und des Pazifischen und 
Indischen Ozeans hinzu, bestehend aus mehr als 
300.000 Soldaten in Dutzenden Stützpunkten in 
Japan, Südkorea, Australien, Guam, der Siebten 
Flotte in Hawaii und Kräften auf der Insel Diego 
Garcia im Indischen Ozean.

Dieser riesige Einsatz, mit vielen Atomwaffen, 
entspricht dem pompösen Slogan, den US-Au- 
ßenministerin Hillary Clinton in einem im Novem­
ber letzten Jahres in der Zeitschrift Foreign Police 
veröffentlichten Artikel zum Ausdruck brachte, als 
sie dazu aufrief, das so genannte „amerikanische 
Jahrhundert des Pazifiks“ zu konsolidieren, eine 
Art neuer Monroe-Doktrin für die Gegend.

Weitere mediatische Säulen dieser hegemonia-

len Versuche sind die ständigen Hinweise auf die 
angebliche Gefährlichkeit Chinas und die offiziel­
le Erklärung, dass das Südchinesische Meer, 
zehntausende Meilen von den Vereinigten Staa­
ten entfernt, ein Gebiet von grundlegendem stra­
tegischem Interesse Washingtons sei.

Die Irrationalität des Versuchs, ein Land von der 
Größe und Macht Chinas aufzuhalten, zu brem­
sen und zu umzingeln, ist klar zu beobachten und 
in der Größenordnung nur vergleichbar mit den 
Versuchen, den Trend zur Multipolarität zu zü­
geln, die viele Staaten als Akteure hat und sich 
auf der Welt ausbreitet.

Die Umstellung bedeutet natürlich nicht, dass 
die USA ihre interventionistischen Ansprüche in 
anderen Teilen der Welt aufgeben würden. Dies 
belegen, neben anderen Aktionen, ihre ständigen 
Aggressionsdrohungen gegen den Iran und Sy­
rien, die Installation von Raketensystemen in der 
Nähe von Russland, der Bau von zehn Luftstütz­
punkten in Afrika und die Aktivierung der dritten 
Flotte für Lateinamerika und die Karibik.

Neben den offensichtlichen politischen Zielen 
dieser Manöver muss die große Attraktivität die­
ser Militärpläne für den militärisch-industriellen

Komplex in den USA betrachtet werden, eines 
der Fundamente des amerikanischen Systems.

W ie mit den Unabhängigkeitsrebellionen in 
Lateinamerika ersichtlich wird, ist die Welt der 
Unterwerfung durch die USA überdrüssig, die 
so auftreten, als wären sie das zeitgenössische 
römische Reich, während sie in Wirklichkeit 
zwar die einzige Supermacht der Welt, vor 
allem in militärischer und technologischer Hin­
sicht, aber in strategischer Perspektive eine 
schwindende W irtschaft und Macht sind.

Der W eltgendarm strebt einfach das Unmögli­
che an und erntet statt Erfolg überall G egen­
wehr und Hass.

N iemand auf der Welt vergisst, und erst recht 
nicht in Asien und auf unserem Kontinent, was 
der angebliche Vorkämpfer für Demokratie und 
M enschenrechte in Hiroshima und Nagasaki, in 
Korea und in Vietnam getan hat, und seine Un­
terstützung all der blutigen Diktaturen, unter 
denen Lateinamerika m ehr als ein Jahrhundert 
lang gelitten hat.

Zusam m enfassend kann man sagen, dass sie 
einen aussichtslosen Kampf aufnehmen, denn 
die Welt passt in niemandes Tasche. •
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Ärzte der Welt, von Kuba nach Haiti
Amelia Duarte de la Rosa_____________________________________
(Text und Foto)

• PORT-AU-PRINCE. —  Eine neue Gruppe von 22 Absolventen 
der Lateinamerikanischen Medizinschule (ELAM) traf in Haiti 
ein, um zusam m en mit der Kubanischen Medizinbrigade (BMC) 
eine internationalistische Mission zu erfüllen. Die Jugendlichen, 
die gleichzeitig die Fachausbildung in A llgem einm edizin durch­
laufen, werden in der ärztlichen Betreuung, den Vorsorgepro­
gram m en und bei der Rehabilitierung der haitianischen Bevöl­
kerung eingesetzt.

Die jungen Ärzte, die diesmal aus Peru, El Salvador, Bolivien 
und Ecuador stammen, schließen sich anderen zwanzig latein­
amerikanischen Assistenzärzten an, die gegenwärtig m edizini­
sche Hilfe leisten und ihre akadem ische Ausbildung in verschie­
denen Gemeinden des Karib iklandes vervollkom m nen.

Insgesamt 387 Graduierte der ELAM haben von Februar 2010

bis jetzt eine Mission in Haiti erfüllt. Die E inbeziehung von Fach­
leuten aus 27 Ländern in die kubanische M edizinische Mission 
- die erste, die Ärzte aus verschiedenen Breiten einbezog - er­
folgte anlässlich des Erdbebens von 2010, um die Arbeit der Bri­
gade Henry Reeve zu erweitern und zu verstärken.

Wie die Dekanin der Kubanischen Medizinbrigade, Zoila Medina, 
gegenüber Granma erklärte, war die Einbeziehung der Studenten 
der ELAM eine große Unterstützung für die Brigade. „Obwohl sie 
noch jung sind, haben sie mit großem Verantwortungsgefühl gear­
beitet. Nach dem Erdbeben und während der Choleraepidemie 
spielten sie eine grundlegende Rolle in den Gruppen der aktiven 
Suche. Ebenso haben sie sich allen Aufgaben angeschlossen, die 
innerhalb der Mission auf den Gebieten der ärztlichen Versorgung, 
der Ausbildung und Forschung ausgeführt werden“ . *

„In Haiti zu sein“ , hebt sie hervor, „hat große Auswirkungen auf 
ihr professionelles Leben. Sie mussten sich mit einer Reihe von 
Krankheiten mit hoher Sterblichkeitsrate auseinandersetzen,

die in ihren Ländern verbreitet sind, und die es in Kuba nicht 
gibt. So bereiten sie sich in gew isser W eise darauf vor, diesen 
G esundheitsproblem en gegenüberzutreten. In dieser Mission 
zu arbeiten, lässt in ihnen das Gefühl des Internationalismus 
entstehen, das eines der Prinzipien der kubanischen Medizin 
ist, und das etwas ist, wom it der Com andante en Jefe die jun­
gen Leute im m er durchdringen wollte. Von hier aus bilden wir 
ebenfalls Ärzte der W elt und für die W elt aus.“

Zusam m en mit den jungen Leuten traf auch die dritte Gruppe 
von Dozenten ein, die für zwei Monate im Land verbleibt, um die 
Arbeit der Ausbildung und medizinischen Versorgung der Kuba­
nischen Medizinbrigade zu unterstützen. •

Neuerliche Aggression durch die Blockade
Die USA belegen die ING-Bank m it einer Geldstrafe von 619 Millionen Dollar 

wegen Transaktionen mit Kuba und dem Iran
• WASHINGTON. —  Die holländische IN G - 
Bank wird 619 Millionen Dollar an die USA zah­
len müssen, da sie das Strafsystem gegen den 
Iran, Kut^a und weitere Länder verletzt hat, infor-

mierte im Juni das Finanzministerium der Verei­
nigten Staaten.

Dies ist die höchste Geldstrafe, die bisher von 
der Exportkontrollbehörde (Office of Foreign As-

sets Control - OFAC) des US-Finanzministeri- 
ums verhängt wurde, der es obliegt, die Anwen­
dung der Sanktionen dieses Landes zu überwa­
chen, besagt eine Pressemitteilung. (AFP) •

Kuba verurteilt Behinderung des 
wissenschaftlichen Austauschs

USA bestehen 
C auf ihrer 

Blockade-Politik
• WASHINGTON. - Die US-Regierung hat 
ihre Politik der Blockade gegen Kuba be­
kräftigt, indem sie gegen ein Unternehmen 
dieses Landes eine Geldstrafe dafür ver­
hängte, Geschäftsbeziehungen zur Karibik­
insel unterhalten zu haben.

Die Exportkontrollbehörde des Finanzmi­
nisteriums der Vereinigten Staaten (OFAC), 
zwang das Unternehmen Great Western 
Malting Co. zu einer Zahlung von 1.347.750 
Dollar, weil es von August 2006 bis März 
2009 den Verkauf von Braugerste nach 
Kuba zuließ.

Nach Angaben der OFAC nahm das Unter­
nehmen über eine ausländische Tochterge­
sellschaft mehrere Transaktionen dieses 
Produkts mit der kubanischen Regierung vor.

Im Jahr 2012 haben die OFAC und die 
Handelsbehörde in Erfüllung der Vorschrif­
ten der Blockade bereits drei US-amerikani­
sche und ausländische Unternehmen be­
straft. (PL) •

• GENF. —  Kuba verurteilte die durch die Blockade 
der USA geschaffenen Behinderungen für die volle 
Anwendung der Biowaffenkonvention (Konvention 
über das Verbot der Entwicklung, Herstellung und 
Lagerung bakteriologischer (biologischer) Waffen 
und Toxinwaffen sowie über die Vernichtung solcher 
Waffen) und für den wissenschaftlichen Austausch 
zu friedlichen Zwecken.

Die Blockade ist das Haupthindernis für die An­
wendung dieser Konvention, stellte der Vertreter 
Kubas, Juan Antonio Quintanilla, in seinem Diskus­
sionsbeitrag bei einem Expertentreffen der Teilneh­
merstaaten der Biowaffenkonvention fest.

Er erklärte, dass dieses Geflecht von Gesetzen 
und exterritorialen Bestimmungen den Erwerb 
durch Krankenhäuser oder wissenschaftliche Insti­
tute von Medikamenten, Reagenzien, Impfstoffen, 
Bioschutzmitteln und Geräten, die in den USA oder 
von Tochtergesellschaften von US-Firmen in ande­
ren Ländern hergestellt werden, behindere.

„Durch die Blockade“, versicherte Quintanilla, „ist 
weiterhin ausgeschlossen, dass kubanische und 
US-amerikanische Wissenschaftler und Fachleute 
auf direktem Weg Information austauschen, die für 
die Erfüllung ihrer Aufgaben unerlässlich ist.“

„Etwas Ähnliches passiert“ , fügte er hinzu, „im Be­
reich des Aufbaus von Kapazitäten und der Übertra­
gung von Medien, bakteriologischen Agenzien und 
Toxinen, von Ausrüstungen und Technologie für 
friedliche Zwecke.“

Der kubanische Vertreter hob hervor, dass den 
Forschungszentren seines Landes auch der Zu­
gang zu US-amerikanischen Websites oder Fach­
zeitschriften verwehrt wird.

„All dies erschwert die Aktualisierung des Wissens 
von Wissenschaftlern und Fachkräften über neue 
Fortschritte, die in Beziehung zu den biologischen 
Wissenschaften und fortgeschrittenen Technologien 
auf diesem Gebiet stehen“, stellte Quintanilla fest.

Die kubanische Delegation stellte den Experten 
ein Dokument zur Verfügung, in dem anhand kon­
kreter Beispiele die entstandenen Schäden aufge­
führt sind, die die Blockade im Zeitraum April 2011 
bis März 2012 auf dem Gebiet der Biowaffenkon­
vention hervorgerufen hat.

„Kuba wird weiterhin die einseitige, absurde, 
rechtswidrige und moralisch unhaltbare Blockade 
anprangem, die die Regierung der Vereinigten 
Staaten aufrecht erhält“, versicherte der Vertreter 
während seiner Ansprache. (PL) •
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Dayron Robles, der von einer Entzündung an seinem linken Bein vollkommen genesen ist, sollte Chancen haben, 
ein olympisches Treppchen zu ersteigen

Für die hervorragende Hammerwerferin Yipsi Moreno, Silbermedaillengewinnerin der Olympischen Spiele von 
Athen 2004 und Beijing 2008, ist in ihrer langen sportlichen Laufbahn der Moment des „Jetzt oder nie“ für eine 
Goldmedaille bei olympischen Sommerspielen gekommen

LONDON 2012

Kubanische Sportlerdelegation 
mit Siegeswille

/  • KUBA nimmt an den 30. Olympischen 
Spielen von London mit 110 Athleten 

*  w  teil, die in 14 Sportarten antreten und 
das vor vier Jahren in Beijing erzielte 

B i l l  Ergebnis übertreffen wollen.
'S T  Die Insel beteiligt sich w ährend der 
^  vom 27. Juli bis 12. August 2012 statt- 

O O O  f*ndenden Spiele an 15 der 36 Diszip- 
- ' x  linen und wird bei 87 der 302 W ett­

käm pfe um Medaillen kämpfen.
Die Sportler fühlen sich ihrem Volk gegen­

überverp flich te t und w issen, dass ihre Leistun­
gen von der Bevölkerung verfo lgt werden. Dies 
ist Ansporn für sie, der Losung der Delegation 
nachzukom m en: „N ach London m it der 
W ürde, der Ehre und dem  Mut der Kubaner".

Vertreter des Nationalen Sportinstituts INDER 
wiesen darauf hin, dass an der Vorbereitung auf 
die Olympischen Spiele zu Beginn 252 Wett­
kämpfer teilnahmen und dass im Ergebnis der 
Auswahl die 65 Männer und 45 Frauen der end­

gültigen Delegation für London angehören, die 
sich in optimaler geistiger und physischer Verfas­
sung befinden. 48 % der Athleten gehörten be­
reits dem Sportlerteam vön Beijing 2008 an.

In der Mannschaft sind 14 Provinzen und 61 Ge­
meinden des Landes vertreten. Insgesamt reisen 
40 Trainer in die britische Hauptstadt, obwohl die 
Zahl der Experten, auf deren Schultern die multi­
disziplinäre Arbeit lag, natürlich viel größer ist.

Zu den w ichtigsten Kandidaten fü r o lym pi­
sche Ehren in London gehören neben anderen 
der aus der Provinz G uantanam o stam m ende 
110-M ete r-H ürden-Sprin te r Dayron Robles, 
der R inger im griechisch-röm ischen Stil Mijain 
Lopez, P inar del Rio, der W eltm eister und 
Schw ergew ichtsboxer Julio C esar La Cruz, 
Camaguey, sowie die hervorragende Ham ­
m erwerferin Yipsi Moreno, W eltm eisterin in 
Edmonton 2001 und Paris 2003 und S ilberm e­
daillengewinnerin der O lym pischen Spiele von 
Athen 2004 und Beijing 2008.

Der Ringer Mijain Lopez, Olympiasieger von Beijing 2008, ist der Fiaggenträger der kubanischen 
Sportdelegation und ein starker Kandidat für eine Goldmedaille beim Treffen in London

Die Diskuswerferin Yarelys Barrios aus Pinar 
del Rio, Vizeolympiasiegerin von Beijing 2008, 
die Silber bei den Weltmeisterschaften von 2007 
und 2009 und Bronze im Jahr 2011 gewann, lieb­
äugelt auch mit einer Medaille in der britischen 
Hauptstadt.

Zu dieser Gruppe stoßen nun solch vielverspre­
chenden Neulinge hinzu wie die Synchronsprin­
ger José Antonio Guerra (Santiago de Cuba) und

Jeinkler Aguirre (Camagüey). Vor der Abreise zur 
Olympiade erkannte José Antonio Guerra die 
führende Position der Chinesen in ihrer Disziplin 
an. Die restlichen Springer, die sie bei einigen 
Wettkämpfen bezwingen konnten, zeigten ein 
ziemlich ausgeglichenes Niveau.

Der Schützenveteran Guillermo Alfredo Torres 
erläuterte seinerseits, dass der Kampf während 
der Spiele für alle hart sein werde. (SE) •

Yarelys Barrios, Olympia-Zweite von Beijing 2008, hat sich 
ebenfalls Großes für London vorgenommen

Der Schwergewichtsboxer und Weltmeister Julio César La Cruz ist die 
Hauptstütze der kubanischen Mannschaft im olympischen Boxen

Die Synchronspringer José Antonio Guerra und Jeinkler Aguirre 
reisten mit hohen Erwartungen auf ein ausgezeichnetes Ergebnis 
zu den 30. Olympischen Spielen
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Teófilo Stevenson Lawrence, ein ruhmreicher 
Vertreter des kubanischen Sports, verstarb

• DIE Fam ilie  des kuban ischen  S ports  ist e rschü tte rt. D er 
Tod en triss  ih r e ine ih re r g röß ten  S p o rtle rp e rsö n lich ke ite n  
a lle r Ze iten, den d re ifachen  O lym p ia s ie g e r und d re ifachen  
W e ltm e is te r im Boxen Teófilo  S tevenson  Law rence.

D er M ann, de r spo rtliche  M e is te rscha ft, unend liche  B e­
sch e idenhe it und abso lu te  T reue g e g e n ü b e r de r R e vo lu ti­
on, dem  C om andan te  en Je fe  F idel C astro  und se inem  Volk 
in sich ve re in te , ve rs ta rb  im A lte r von 60 Jah ren  in H ava n ­
na In Folge e ines H erz in fa rk ts , h e rvo rge ru fen  durch  e ine 
aku te  Ischäm ie.

Von m ehre re n  G ene ra tionen  von Kubanern  ge lieb t, d ie bei 
se inen  S iegen a pp laud ie rten  und se ine  E in fachhe it b ew un ­
derten , m it de r e r sie n iem a ls  ve rrie t, h in te rläss t e r über se i­
nen im R ing e rkäm pften  R uhm  h inaus das Be isp ie l, das d ie ­
jen igen  he rvo rb ringen , d ie n iem a ls  ihren W urze ln  den R ü­
cken kehren.

G eboren  am 29. M ärz 1952 in de r N ähe de r dam a ligen  
Z u cke rfab rik  D elic ias, im K reis Puerto  Padre, P rovinz  Las 
Tunas, du rch leb te  e r e ine besche idene  K indhe it, in der e r 
begann, sich W erte  zue igen  zu m achen, die ihn fü r im m er 
beg le ite ten .

Die L iste se ine r S iege a ls W e ttkä m p fe r w urde  gekrön t von 
den O lym p ias iegen  in M ünchen 1972, M ontrea l 1976 und 
M oskau 1980 sow ie  von den W e ltm e is te rtite ln  in H avanna 
1974, Be lgrad 1978 und R eno 1986.

Er w ar e ine r de r dre i Boxer, d ie d re im a l O lym p ia s ie g e r 
w urden, w urde  ausge ze ich n e t m it den Poka len  Val B a rke r 
(1972) und R ussell (1986), d ie an die besten  Te ilnehm er bei 
O lym p iaden  und W e ltm e is te rscha ften  ve rgeben  w erden, 
und behe rrsch te  ebenso  v ie le  andere  W ettkäm p fe  w ie  die 
P anam erika n ischen  Sp ie le , d ie S p ie le  M itte lam erikas  und 
de r Ka rib ik  und W e ltcups.

Sein P a trio tism us w urde  m ehrere  M ale un te r Bew eis  g e ­
ste llt, a ls e r H ändler, d ie ihn m it M illionensum m en  zu ka u ­
fen ve rsuch ten , m it o ffenem  M und stehen  ließ.

„Ich w ürde  n ich t ein S tückchen  d e r kuban ischen  Erde e in ­
tauschen  gegen all das G eld, das Sie m ir geben kö n n te n “ , 
an tw o rte te  e r e inem  von ihnen, nachdem  e r in M ünchen B e ­
w unde rung  erz ie lte , a ls e r s ich fü r se ine  N iede rlage  bei den 
P a nam erika n ischen  S p ie len  von Cali 1971 gegen den US- 
A m e rika n e r D uane Bobick, d ie so genann te  W eiße  H o ff­
nung, revanch ie rte .

A n e rka n n t fü r se ine  ve rn ich tende  S ch lagkra ft, w a r e r 
eben so  te chn isch  he rvo rra gend , schne ll fü r se ine Ka tegorie  
und zu vo rkom m end  zu se inen  G egnern , von denen n icht 
w en ig e , e in sch lie ß lich  de r aus länd ischen , se ine  F reunde 
w aren .

Im M om en t se ines Todes w a r S tevenson  V ize p räs iden t 
des K uban ischen  B o xerve rbandes  und T räge r m e h re re r na ­
tio n a le r und in te rn a tio n a le r A u sze ichnungen .

Se in  Tod h in te rläss t e ine  u n ka lku lie rba re  Lücke im S ch o ­
ße des kuban ischen  revo lu tionären  Sports , wo sich sein 
B e isp ie l fü r P a trio tism us, W ürde  und L iebe  zu se inem  Volk 
je tz t ve rv ie lfä ltig e n  w ird.

S e inen  F am ilienangehö rigen  und F reunden sei d ie B o t­
scha ft de r Zune igung  ü b e rb rach t von jenen , d ie w ir sto lz  
da ra u f s ind, se ine  K a m p fge fäh rten  zu sein.

K u ban ische S p o rtbew e gung

„M it Bestürzung habe ich heute Morgen die 
Nachricht vom Tod eines der großen Champions 
des Boxsports, Teöfilo Stevenson, empfangen. 
Obwohl er nie professionell gekämpft hat, ga­
rantiert der Umstand, drei Goldmedaillen bei 
drei verschiedenen Olympischen Spielen ge­
wonnen zu haben, dass er ein hervorragender 
Gegner für jeden amtierenden Champion des 
Schwergewichts oder jeden Herausforderer in

dessen Bestform gewesen wäre. Ich werde mich 
immer an das Treffen mit dem großen Teófilo in 
seiner Heimat Kuba erinnern. Er war einer der 
Großen dieser Welt, und war gleichzeitig ein 
warmherziger Mann, den man umarmen konnte. 
Meine Kondolenz für seine Familie und Freun­
de. Der Friede sei m it ihm. “

Mohamed A lf

Teófilo Stevenson
(Entnommen aus Cubadebate)

• Stevenson hat uns verlassen. Gestern nach 
16 Uhr kam die Nachricht. Kein anderer Am a­
teurboxer glänzte so wie er in der Geschichte 
dieses Sports. Er hätte'noch zwei weitere

Olympiasiege erringen können, wären nicht die 
Pflichten gewesen, die die internationalisti­
schen Prinzipien der Revolution auferlegten. 
Kein Geld der Welt hätte Stevenson bestechen 
können.

Ewiger Ruhm sei seinem Andenken!

Fidel Castro Ruz 
12. Juni 2012 
15:15 Uhr»
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Gründe für einen 26. Juli in Guantanamo
■v V’

• DIE Nachricht erregte Jubel nen Bereichen zugute kommt, noch weit unter ihren Mög-
unter den E inw ohnern von* Torres Iribar w ürd ig te  die lichkeiten läge und noch viel
G uantanam o. Durch ihre An- A u sw irkungen  d ieses  Pro- zu tun sei.
§trerigungen und Ihr Engage- gram m s der lokalen Entw ick- Er hob hervor, dass in dem  
m ent gew ann die Provinz den lung, das vor sechs Jahren in g röß ten  K a kao anbaugeb ie t 
W ettbewerb um den Austra- A n g riff genom m en w urde , des Landes die d iesjährige 
gungsort de r Feierlichkeiten Fast a lle  Ins titu tionen  Und Kakaoernte gut verlaufe. Es 
anlässlich des 59. Jahresta- P roduktionsbetriebe des Ge- werde ein Produktionsrekord 
ges des Angriffs auf die M on- biets sind darin einbezogen, von über 2.000 Tonnen er- 
cada-Kaserne in Santiago de Es richtet sich vor allem  auf wartet.
Cuba und die C espedes-Ka- die S te igerung der Produkti- Der Erste Sekre tär der Par- 
serne in Bayam o, der als Tag on und die Erweiterung der tei in der östlichsten Provinz 
der N ationalen Rebellion be- D ienstle istungen als G rundla- Kubas erklärte, dass es ein 
gangen wird. ge fü r den sozialen Fortschritt P rogram m  zur E rw eiterung

Es gibt ausre ichende G rün- in der Provinz. des Kokosnussanbaus gibt,
de fü r e ine solche Anerken- D ie se s  P ro g ra m m  habe  das aber nicht im gleichen 
nung. M an m uss nur den s ich  auch  p o s itiv  au f d ie  R hythm us vo rangekom m en  
W andel betrachten, der sich E n tw ic k lu n g  d e r la n d w ir t-  sei w ie die Produktion von 
in d ieser östlichen P rovinz sch a ftliche n  P roduktion  und Kaffee und Kakao, 
vollzieht, vor allem  in ihrer d e r L e b e n s m itte lin d u s tr ie  Es gäbe auch andere land­
Hauptstadt. Luis Antonio Tor- ausgew irk t, sag te  er. D ie Er- w irtschaftliche Projekte von 
res Iribar, E rster Sekre tär der gebn isse  se ien  in de r G as- g roß e r Bedeu tung  fü r d ie 
K om m u n is tischen  Parte i tro n o m ie  und im E inze lhan- Provinz und das Land, w ie 
Kubas in G uan tanam o , del s ich tbar. das Projekt im Caujeri-Tal,
sagte, dass die Ausw irkun- Die Landw irtschaft ist der sagte er. 
gen der Sonderperiode, die bedeutendste Sektor der Pro- Aus d iesen und anderen 
die Kubaner zutie fst betroffen vinz G uantanam o. Es w erden G ründen gewann die Provinz 
hatte, vor allem  auch in Gu- u m fang re iche  Inves titionen  G uan tanam o  den W ettbe - 
antanam o, überw unden wur- durchgeführt, die der Produk- werb um den Austragungsort 
den. Die E inw ohner G uanta- tion  tra d itio n e lle r P rodukte  des Festes an läss lich  des 
nam os haben es mit Beharr- w ie Kaffee, Kakao und Kokos Tages der Nationalen Rebelli- 
lichkeit und Eifer geschafft, nuss zugute kom m en. on. Die Bevö lkerung fe ie rt
ihr Se lbstw ertgefühl zu erhö- Er m erkte an, dass in der das Jubiläum  m it der Ver-> 
hen, und sich zur Aufgabe vo rherigen  K a ffeeern te  de r p flich tung , auch w e ite rh in  
geste llt, m it neuer Energie Plan um m ehr als 200.000 hart zu arbeiten, um noch 
und D ynam ik die Erhaltung E im er übererfü llt wurde, die größere Leistungen zu errei- 
de r h is to rische n , pa trio ti- P rovinz dam it a be r im m er chen als bisher. • 
sehen, revo lu tionä ren  und 
p roduk tiven  T rad itionen  in 
Angriff zu nehm en. Als grund­
legende  V o rausse tzung  
sehen sie dabei die kreative 
Arbeit an.

Der P a rte isekre tä r füg te  
hinzu, dass mit Hilfe der Lei­
tung des Landes m ehrere In­
vestitionen durchgeführt w er­
den, die zweife llos dazu bei­
tragen werden, das Lebensni­
veau und die Lebensqualität 
der Bevölkerung zu erhöhen.
Zum Beispiel wurden in der 
P rov inzhaup tsta d t und in  
zehn G em einden der Provinz*' 
m ehr als 200 soziookonom i- 
sche O b jek te  gebau t oder 
umgestaltet, was verschiede-
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